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Ueberſicht der Nachrichten. | der ad m enthaltene Antrag der Stadt Walden⸗ 

Landtags⸗Angelegenheiten. Berliner Briefe. Aus Dan⸗ burg und die sub No. 39 bezeichnete Petition 

zig, Koblenz, Köln und Aachen (die Landtageb. — des ländlichen Abgeordneten | 

Aus Dresden, Schreiben aus Leipzig (die chriſtkath. mit überwiegender Stimmenmehrheit abgelehnt. 

Gemeinde, die Petitionen um freiere Verfaſſung der Ebenſo wurde der Vorſchlag des Ausſchuſſes: 

luther. Kirche), München, Um und Schwerin. — die Mängel der ländlichen Poligeiverfaffung in der 

Aus Wien und Böhmen (die Literaten, die chriſtkach. Adreſſe an Se. Majeftät den König wegen Erlaß 

Gemeinden). — Schreiben aus Paris. — Aus Liſ⸗ der Gemeine⸗Ordnung ſpeziell anzudeuten, 

ſabon. — Aus London. — Aus Rom (das Conſiſto⸗ mit 44 gegen 43 Stimmen zurückgewleſen. f 

rium). — Aus der Türkel. Als Gründe gegen den Vorschlag wurde hauptſäch⸗ 
— an — de 1 er — daß jene Mängel nur in einzelnen 
| ’ f allen, keinesweges aber allgemein obwalteten; daß es 
| a Tg nicht zweckmäßig fei, — ohne . 
| rovinz efien, Erſatzes durch etwas B „ 
| Breslau, 20, März. 31ſte Plenar⸗Sitzung vom f Alen anheben um dis Pol 


8 jeis Gerichtsbarkeit ein d | n 
15. März. Nach der Vorleſung und Genehmigung enthalte. n nen bei gleicher Stimmenzahl der übrigen Stände die Kteis⸗ 
von Adreſſen wurde zu dem Vortrage folgender Petitio⸗ 


Das hierauf von ei verſammlung zu einer größern Anzahl von Mitgliedern 
nen übergegangen ſtellte sie bin err das Och .gtr anwachſen, als der Provinzial⸗Kandtag. Wenn von 
1) Dr nn 1. N Er Se. Majeſtät den König zu bitten, daß für die Humanität, von Recht und Billigkeit die Rede fei, fo 
— — — — — ei a 1 von den Gutsherren zu beftellenden Polizei⸗Ver⸗ | müſſe man erft die Vorbedingung erledigen: ob die Rit⸗ 
5 = hl. - = — er 5 a — walter der Kreis⸗Landrath die Beſtätigung erſt tergutsbeſitzer verpflichtet werden ſollen, den Kreisver⸗ 
u affe, > — a —— dann ertheilen dürfe, wenn die betreffenden Ges | er beijumohnen, Wie ſoll aber das Zahlen: 
Frei⸗Kuxe, reſp. der . er > meinen erſt über die Perſönlichkeit des Vertreters verhältniß in den Kreiſen feſtgeſtellt werden, wo die der 
der Ausbeute aus denſelben 3 ie Communa befragt worden find, 8 Rittergüter die Zahl der Vertreter der beiden andern 

eg — Anleitung der Verordnung vom wurde mit 57 Stimmen gegen 30 abgewieſen. * nicht . PR 147078 
D a fi — Ausſchuß hält den Antrag nicht zur Der ad b. enthaltene Antrag der Petition der Stadt Mu * l en 8 
der reſe 1 5 zur Waldenburg lautet dahin: | vor: das Feld, auf welchem der Landtag ſich bei Ab⸗ 
— —.— . ; - 10 i ion nicht daß den Städtebürgern und den kleinen ländlichen ſtimmung Über die Rechte der verſchiedenen Stände ber 
hervorgeht, = 8 - . = en ” ＋ 8 2 = Grumdbefigern gleiche Rechte in der Kreisordnung wegt, iſt immer ein ‚fehr mißliches. Ihr Reſultat iſt 
Miniſt ze Send uf = : 1 0 Dex 2 durch eine angemeſſene gleiche Vertretung, welche eine ſchroff ſich gegenüberſtehende Abſtimmung, da hier 
a iniſterium vergebens beſchritten haben. Der Ausſchuß analog der Städte⸗Ordnung von den Gemeine: von Goneeffionen die Rede iſt, Conceſſionen aber ſind 
1 — u 2 8 Vertretern gewahlt wird, wie den Dominial⸗Be⸗ 8 3 ce W r 

5 ben i er Landtag, ſon 
gelangt, daß die Anträge den bestehenden Gefegen wider⸗ = 3 l druck- nung, für welche jetzt Teilen Saber ee 5 
d daß es nicht rathfam ſcheint, eine Aende⸗ je ben ene bange die sub 42 des genunki nn u, cheid det . 
eu ib Allerhöchſten Orts zu befürworten. ten Verzeichniſſes enthaltene Petition des oben genann⸗ L e dieſer 8 375 a e die unbezweifelte 
. 10 lichtete der Anſicht des Ausſchuſſes den Abgeordneten der Landgemeinen zufammen, fegeer von ihrer Wahrheit überzeugt, * 8 5 
d — 5 Petition bei. «8 möge die Kreis ⸗Ordnung vom 2. Jun 1827 Seiner Weisheit dieſelbe beachten bu dieſe Ergebniffe 
2 9 it bes Magiftats und der Stadtverordneten dahin erweitert werden, daß der Stand der Land: als Propoſitionen den Landtagen vorlegen, wo dieſelben 
; zu Waldenburg. benen: een ne größere Anzahl Deputieter am auf einem ganz andern Fundament, als bie Petitionen 
a) Aufhebung der Dominial⸗ werde * 6 eee zur Berathung gelangen werden. Zweckmäßiger iſt es, 
deren Uebertragung auf un ab Be Wahlen 0 de d. 18 obigen Geſetzes ie Fragen, wo kein Theil durch Gründe oder Gegen⸗ 
te. x 2 3 . te 
— = ſtimmt — sub 39 des gedruck⸗ e — des referirenden Ausſchuſſes ſtimmt . —.— n 2 
i ltene Petition eines Abgeordneten ieſe Anträge, weil der §. 2 des Geſetzes vom |: Gand; 4 ı 

r — ee dahin gerichtet: bis zum Erlaß 2. Juni 1827 und das Geſetz vom 7. Januar 1842 e — — onen 45 ge beweg⸗ 
* Landgemelnen⸗Orbnung zu beantragen, daß, wo die die Rechte der einzelnen Stände hinlänglich wahren. 1 „auch hat des Königs Ma⸗ 


müſſe, welche Rittergutsbeſitzr auf den Kreistagen 
nicht Kerner erſcheinen dürften. 

Mitglieder des Ritterſtandes entgegneten, daß, wenn 
der Antrag an ſich auch viel Billiges enthalte, die Ab⸗ 
geordneten dieſes Standes ſich doch nicht ermächtigt 
halten können, ohne ausdrückliche Genehmigung ihrer 
Komittenten auf Rechte Verzicht zu leiſten, welche die⸗ 
fen gefegich zustehen. Die Erfahrung beweiſe übrigens, 
daß auf den Kreistagen faſt immer Einigkeit vorwalte. 
In manchen Kreiſen, wo wenig Mittergutsbeſiher find 
oder dieſelben nicht ſämmtlich auf den Kreistagen er⸗ 
feinen, find. die Stimmen der Abgeordneten der Städte 
und Landgemeinen oft überwlegend, auch ift die Sache 
vom praktiſchen Geſichtspunkte aufzufaſſen, denn da, 
wo z. B. 50 Rittergutsbeſitzer im Kreife find, würde 


Polizeiverwaltung und 
hängige, vom Fiskus 


. ät Seine Will i i 
Gutsherrn die Polizei nicht in Perſon verwalten, dies | Abgeordnete der Landgemeinen erklärten: das Recht use m eg a ae 2 


gelegenheit deutlich ausgeſprochen. 

Hingegen wurde bemerkt, daß eben der Landtag das 
Organ fei, durch welches die öffentliche Meinung zum 
Throne gelangen ſoll, daß Landtagsbeſchlüſſe und Ver⸗ 
handlungen ein größeres Gewicht als Zeitungs = Artikel 
ausüben. - 

Das Amendement 

Allerhöchſten Orts zu bitten, die Kreistags⸗Ver⸗ 
ſammlungen in Bezug auf das Zahlenverhaͤltniß der 
verſchledeuen Stände gleich dem Provinzial⸗Landtage 


zu gliedern a 
wurde mit 47 gegen 38 Stimmen zurückgewieſen und 


hierauf die beiden übrigen Anträge der Stadt Walden⸗ 
burg und der Petition sub 42, mit 48 gegen 37 Stim⸗ 
men abgelehnt. 
ad e der Petition von Waldenburg, lautend: 
daß der Vorzug der Wahl des Landrath⸗Amtes 
von einem Stande wegfallen, und auf der freien 
Wahl ſämmtlicher Kreis⸗Verordneten beruhen möge, 
ohne Rückſicht darauf, welchem Stande der Ges 
wählte angehöre. 
Mit diefem Antrag find die Petitionen 
No. 93 des Verzeichniſſes, von einem ländlichen 
Abgeordneten und 
No. 103 ebenfalls von einem Abgeordneten der 
Landgemeinen 
zum Theil übereinſtimmend, indem 
die erſtere: auf einen Antheil der Landgemeinen an 
der Landraths⸗Wahl 
die zweite: anf Wahl des Landraths durch die 
Kreis⸗Verſammlung 
gerichtet iſt. 
Die Majorität des Aus ſchuſſes mit Ausnahme einer 


nur durch unabhängige er u Königl. Regierung ge: 
ü erfolgen 1 

— — 5 — 10ten Plenar⸗ Sitzung gefaßten 
Beſchluß, Se. Majeſtät den König um eine Landgemei⸗ 
nenordnung zu bitten, hält der reſerirende Ausſchuß diefe 
Anträge für erledigt, weil unter jene auch eine Dorf⸗ 
Polizei- Ordnung gehört. Spezielle Vorſchläge erachtet 
derselbe nicht angemeſſen befürwortet jedach in der, an 
Se. Maß. den König wegen der Landgemeine⸗Otdnung 
richtenden Adreſſe insbeſondere als Motiv die Haupt⸗ 
mängel der jetzigen ländlichen Polizei: Verwaltung auf⸗ 
ehmen. 
uf den Wunſch des Antragstellers der sub 39 be⸗ 
zeichneten Petition; daß über feinen Votſchlag der lebens⸗ 
länglichen Anſtellung der Polizeiverweſer auf dem Lande 
und deren Prüfung durch die Landtäthe abgeſtimmt 
werden möge, wurde — es würden nach den 
beſtehenden geſezlichen Beſtinmungen die Stellvertreter 
der Dominien ſchon ſebt 82 den Landräthen geprüft, 
der Landtag würde * el als geſetzesunkundig 
barftellen, wenn er um engen eſtehendes nochmals bit: 
ten wolle. Urwalkomma finden in allen Regio: 
nen des menſchlichen Wirken Pal man kann um fo 
weniger von der ländlichen 43 „Verwaltung allein 
Vollkommenes fordern, als = as den Städten bie 
Klagen über bie Spoligiban HD 11 die allgemein: 
Ren gehören. Jedes Interim 3 n nach⸗ 
theilig, es iſt demnach ange aen die allgemeine 
Ordnung dieſer Angelegenheit ee durch ein- 
zelne Maßregeln einzugreifen. Bere er Vorfchläge 
fehen dem Landtage nicht zu, in mſelben nicht 
ie Vorlage 
— . Abſtimmung wurde 


der auf den Kreistagen ihnen zuſtehenden Proteſtation 
ſei ein gehäſſiges, wenn man auf dieſe Negative hin⸗ 
weiſe, ſo liege eben darin der Beweis, daß vermehrte 
Vertretung der Landgemeinen auf den Kreistagen als 
ein ſachgemäßes Mittel zu Vermeidung ſolcher Tren⸗ 
nung angeſehen werden müſſe. a 
Abgeordnete der Städte führten beipflichtend an: das 
Geſetz vom 7. Januar 1842 erweitere die Rechte der 
Kreisverſammlungen ſehr weſentlich, daher ſel die Gleich⸗ 
ſtellung der Stände um ſo nothwendiger. Die Art der 


numeriſchen Zuſammenſtellung werde am beſten nach 


der auf den Landtagen ſtattfindenden normirt werden, 
wonach die Rittergutsbeſitzer aus ſich eine beſtimmte 
Zahl von Kreistags⸗Deputirten wählen würden; jetzt ſind 
die Nittergutsbefiger nur befugt, nicht verpflichtet, 
auf den Kreistagen zu erſcheinen, es ſind hier Rechte 
mit Vorrechten verwechſelt, aber nur da, wo eine 
Vorpflicht beſtehe, kann ein Vorrecht anerkannt wer⸗ 
den. Dieſem Vorrecht aber fehle der hiſtoriſche Boden, 
weil man nicht wiſſe, aus welchem Gtunde ſich daſſelbe 
herausgebildet hat. 
Standesſache, ſondern um ein lediglich auf die Scholle 
gegründetes Recht. Im eigenen Intereſſe der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer aber liege die Verpflichtung, auf den 
Kreistagen zu erſcheinen. In den meiſten Kreiſen ſei 
die Zahl der Rittergüter ungleich größer als die der 
Städte und der drei Vertteter der Landgemeinen. 

Von Seiten des referirenden Ausſchuſſes wurde er⸗ 
wähnt, daß bei einem ſolchen Antrage die Bezeichnung 
des Maßſtabes der Ausführbarkeit unerläßlich ſei, weil 


1 U 1 f 
. obliegt, 5 "dir . dem jetzt beſtehenden Rechte jedes Ritterguts⸗ 


„ perſönlich auf dem Kreistage zu erſcheinen, ſich 


nicht wohl denken laſſe, und erſt entſchieden werden 


Es handle ſich hier nicht um eine 


— 1 


Die Petition wurde vom Landtage zurückgetoieſen 
5) Petition der Rittergutsbeſitzer Leobſchützer Kreiſes 
wegen Emanation eines Geſetzes, worin das Recht 
den Fürſten von Lichtenſtein, Pleß und Oels bei 
Ausfertigung von Kauf⸗Inſtrumenten durch ihre 
Gerichte andere Gebühren, als die k. Gerichte, na⸗ 
mentlich die große Kanzlei-⸗Taxe oder Verreichs⸗ 
Gebühren einzufordern, abgeſprochen werde. 
Der reſerirende Ausſchuß beantragt, daß das Geſuch, in⸗ 
ſoweit es ſich auf die Fürſtenthümer Oels und Pleß be⸗ 
zieht, wegen Legitimations⸗Mangels der Antragſteller 
ohne alle Folge zu laſſen; in Betreff des Hen. Fürſten 
von Lichtenſtein als Herzog von Jägerndorf aber den 
Antragſtellern anheim zu geben, ob und wie ſie ihren 
Antrag gegen den genannten Herrn Fürſten im Wege 
Rechtens zu verfolgen ſuchen wollen, da es ſich hier ler 
diglich um Auslegung und Anwendung vorhandener ge⸗ 
ſetlichen Beſtimmungen handelt. Es erhob ſich ein 
Abgeordneter der Städte für den Antrag mit der Be⸗ 
hauptung, daß die große Kanzlei⸗Taxe als Sportel zu 
betrachten, als ſolche in der Gebühren⸗Taxe ven 1815 
nicht begründet ki und die Frage vorliege, ob ein Recht 
beftehe, welches die Forderung ſolcher Abgaben begründe. 
Für die Anſicht des Ausſchuſſes wurde erwähnt, daß 
dieſe Erhebung ein den Fürſten und mehreren Standes⸗ 
herren verliehenes bisher ausgeübtes Recht und der Land⸗ 
tag nicht befugt ſei, ſich für Entziehung von Privat⸗ 
rechten zu verwenden. Jene Abgabe ſei durch die Ge⸗ 
bühren⸗Taxe von 1816 nicht aufgehoben, da die Aller⸗ 
höchſte Kabinetsordre vom 28. Auguſt 1816 ausdrück⸗ 
lich feſtſetzt, daß die große Kanzlei⸗Taxe fortbefteht, wel⸗ 
ches bereits viele Erkenntniſſe ausdrücklich ausgeſprochen 
haben. Uebrigens ſcheine die in der Petition enthaltene 
Bitte mehr auf Erlaß des Werthſtempels gerichtet, was 
für diejenigen, welche Güter Behufs der Dismembration 
kaufen, beſonders erwünſcht ſein würde. 
Die Petition wurde hierauf durch überwiegende Majo⸗ 
rität zurückgewieſen. 


diſſentirenden Stimme; ſpricht ſich für den litztern Ans 
trag aus, weil die hochwichtige Wirkſamkeit des Lands 
raths für das Wohl des Kreiſes hauptſachlich durch das 
Vertrauen ſämmtlicher Kreis⸗Einſaßen zu ihm bedingt 
iſt. Das Bewußtſein der Mitwirkung dei der Wahl 
deſſelben fordert dies Vertrauen, wird in einem 
Theile der Provinz, in der Ober⸗Lauſitz, der Landrath 
bereits durch die ganze Kreis⸗Verſammlung gewählt. 
Aus dem Stande der Ritterſchaft wurde dagegen 
geäußert, daß den Städten und Landgemeinen hierdurch 
eine unwesentliche Befugniß eingeräumt werden würde, 
da ihre Stimmenzahl in der Regel nicht würde ent⸗ 
ſcheiden können, wogegen das ihnen jetzt zuſtehende Recht 
des „Veto“, wie die Erfahrung beftätige, ein ſehr 
wichtiges ſei. Der mehrberegte Landtags⸗Abſchied an 
die Preußiſchen Stände vom Jahre 1843 gebe die 
Allerhöchſte Willensmeinung über diefen Gegenſtand 
kund und der Landtag .. nicht gap 
deren Zurückweiſung mit Gewißheit voraus zu ſehen iſt. 
. e der Anſicht e e 
hervorgehoben, daß der eine andere 1 71 500 4 effende 
Allerhoͤchſte Erlaß nicht unbedingt maßg ben für unſere 
Provinz fein könne, wo verſchiedene Verhältniſſe obwal⸗ 
ten; die Billigkeit ſpreche für den Antrag. Das Pro⸗ 
teſtationsrecht der Städte und Landgemeinen bei den 
Landrathswahlen ſei ein ungleich geringeres, als das 
Recht, ſelbſt zu wählen; die Proteſtation gegen eine Per⸗ 
ſönlichkeit enthalte immer etwas Gehaͤſſiges. Ein Ab: 
geordneter der Städte erwähnte noch, daß der Rechts⸗ 
grund für die Rittergutsbeſizer, den Landrath allein zu 
wählen, auf dem ausſchließlichen Beſitz der Rittergüter 
durch den Adel beruht habe, nach dem Wegfallen dieſes 
letztern Vorzuges auch jener Rechtsgrund beſeltigt ſei. 
Der Landtag beſchloß nach diefer ausführlichen Debatte 
mit 60 gegen 27 Stimmen: 8 > 
Allerhöchſten Orts um die Genehmigung zu bitten, 
daß die Wahlen der Landräthe künftig durch die 
Kreisverſammlungen erfolgen dürfen. 


( Berichtigung.) In der 28ſten Plenar⸗Sitzung 
vom 12. März ſoll es heißen, ſtatt 
3) die Petition eines Rittergutsbeſitzers Koſeler Kreiſes, 
eines Rittergutsbeſitzers „Gleiwitzer“ Kreiſes. 


er 
Ri d. enthaltene Antrag der Waldenburger Petition: 
daß den Landgemeinen ein Analogon der Städte⸗ 
Ordnung verliehen werde, wo die qualtficirten Sub⸗ 
jecte zur Vertretung nachgewieſen werden können, 
wurde von der Verſammlung eben fo tie der ad e. 
geſtellte Antrag: die Landei aus allen Ständen zu 
wählen, mit überwiegender Stimmenmehrheit abgelehnt. 
3) die Petition eines Abgeordneten der Landgemeinen 
und mehrerer Glieder ferner Ortsgemeine: Sr. 
Majeſtät den König zu bitten, daß den Land⸗ 
gemeinen das Recht zuerkannt werde, Scholzen 
und Schöppen aus ihrer Mitte wählen zu dürfen, 
wurde vom referirenden Ausſchuß in Berückſichtigung 
der bereits erbetenen Landgemeinen⸗Ordnung nicht defüͤr⸗ 
wortet; dagegen ſchlägt der Ausſchuß einſtimmig vor: 
in der an des Königs Majeſtät zu richtenden be⸗ 
züglichen Adreſſe darauf hinzudeuten, wie es an⸗ 
gemeſſen ſel, den Landgemeinen bei der Wahl ihrer 
Kommunal⸗Beamten eine Mitwirkung zu geftatten 
in der Art, daß ſie dabei Kandidaten in Vorſchlag 
bringen und das Dominium das Wahlrecht habe. 
Einige ritterſchaftliche Abgeordnete erwähnten, daß in 
einem Theile Oberſchleſiens dieſe Art der Schulzen⸗ 
Wahl bereits ausgeübt werde, doch wurde dieſelbe nur 
als eine 


Rhein-⸗Provinz. 

Koblenz, 8. März. (Aach. Z.) 17te Plenarſitzung. 
Ein Abg. der Städte erbat ſich in einer perſönlichen 
Angelegenheit das Wort und bemerkte: In dem ſo eben 
für die Stände in Druck ausgegebenen Referat des 
Eten Ausſchuſſes über die Anträge auf Vollziehung 
der Verordnung vom 22. Mai 1815 finde er 
unter den Städten, welche die betreffenden Petitionen 
zur Befürwortung an Eine hohe Ständeverſammlung 
eingereicht hatten, Düſſeldorf nicht genannt. Er müſſe 
auf dieſen Irrthum des Herrn Referenten um ſo mehr 
aufmerkſam machen, als derſelbe im Referat als eine 
auffallende Erſcheinung hervorhebe, daß zu Begründung 
der conſtitutionellen Doctrine von andern bedeutenden 
Städten der Rheinprovinz das fragliche Petitum nicht 
geſtellt ſei. Er, Redner, habe aber eine von vielen Bür⸗ 
gern Düſſeldorfs unterzeichnete Bittſchrift in der Plenar⸗ 
Verſammlung zu Protokoll gegeben, die auch unter 
No. 270 des Journals, wie er ſo eben vernehme, ein⸗ 
getragen ſei. Zur Rechtfertigung des Vertrauens, wel⸗ 
ches die Bittſteller ihm beweiſen und welches er durch 
feine eigene Geſinnung vertrete, müſſe er ſich daher ge⸗ 
gen jene Auslaſſung hiermit zu Protokoll verwahren. 
Herr Landtagsmarſchall erwiederte; Man werde ſehr bald 
zur Berichterſtattung über dieſe Anträge kommen und 
er hälte gewünſcht, daß die gemachte Bemerkung bis 
dahin ausgeſetzt geblieben wäre, wo die Geltendmachung 
der Reclamation an der Zeit ſein werde. Der vorige 
Redner entſchuldigt die Antizipirung durch die Möglich⸗ 
keit feiner nothwendigen Abweſenheſt am Tage der Be⸗ 
rathung des Fragegegenſtandes. 
Städte trug nunmehr ein Referat vor, welches durch 
einen Antrag auf Einführung einer Steuermanns⸗Ord⸗ 


Geſtattung aus Gründen der Billigkeit von 
Seiten der Dominien, nicht aber als eine Berechtigung 
für die Gemeinen anerkannt. Es wurde wiederholt 
auf den zu erwartenden Erlaß der erbetenen Landge⸗ 
meine⸗Ordnung und auf die Unzweckmäßigkeit, in ver- 
ſchiedene dorthin einſchlagende Specialit en einzugehen, 
hingewieſen, ſo wie auch, daß nach dem Inhalt der 
Petition den Gutsherren jeder Antheil an der Schul⸗ 
zen⸗Wahl entzogen, ihnen alſo nicht einmal das jedem 
einzelnen Gemeindegliede zuſtehende Wahlrecht zugeſpro⸗ 
chen werden würde. a 
Nachdem ein Abgeordneter der Landgemeinen noch 
geäußert hatte, daß die Beſitzer der Erbſcholtiſeien ihr 
bezügliches Recht ſehr gern aufgeben würden, erfolgte 
die Abſtimmung, mittels deren ſowohl die Petition ſelbſt, 
als auch RE 4 
der Vorſchlag des Ausſchuſſes auf Abänderung des 
Wahlrechts in der Adreſſe hinzudeuten, 
mit 54 gegen 30 Stimmen abgelehnt wurden. 
4) Die Petition der ritterſchaftlichen Wähler des 12ten 
Wahlbezicks beantragt; 
a) die Landräthe zu verpflichten, jede, von einem 
Mitgliede der Kreis⸗Verſammlung aufgeſtellte 


Referenten zur Befürwortung empfohlen. E 
deffelben Standes: Ueberall ſuche man, daß Ordnungen 
gemacht würden — Ordnungen für Handwerker, Ord⸗ 
nungen für Geſinde. — Nun ſolle auch eine für Steuer⸗ 
leute gemacht werden. Alles ordiniren, Alles reguliren, 
Alles teglementiren zu wollen, ſcheine ihm ein nicht ge⸗ 
eignetes Mittel, den Staat zu verwalten. Auf dieſe 
der Art werde die freie Selbſtſtändigkeit nicht geweckt, in 
Propofition dem naͤchſten Kreistage zut Erörterung | dieſer Weiſe ſchaffe man nicht einen kräftigen Stamm, 
zu bringen; der überall das Gewerbe auf eine hohe Stufe bringe. 
b) den $. 20 der ae ng dahin auszudehnen, Sehe man dahin, wo die Schifffahrt am meiften Aus: 
daß der Landrath veepf ER fei, anſtatt jährlich 
einen, ins künftige jährlich vier Kreistage ab⸗ 
zuhal 


und Ordnungen, in freier Bewegung entwickele fie ſich 
mit Kraft, Thiel und Much he fan u Enih 
bert N err Referen 

ſei überzeugt, daß ſelbſt der 4 5 be u s ge 
fein werde, was von ihm ſelbſt ausſprechen zu 
Kane ſich freuen werde. Referent 1 65 
der Theorie nicht anſchließen zu können, daß bloß dis 
W een ein e a ing Leben kreten ſolle, 

ole würde jedes neue Geſetz ur⸗ 
Uebrigen trage er auf Abstimmung an. 


weil der erſtere da ronun 

digung findet und 3 welche über Vie Kor bezeich⸗ 
neten Grenzen hinausgehen, vor den Provinzial⸗ 
gehören, ad 2 aber der g. 20 das Recht der 
nicht ausſchließt, erforderlichenfalls auf ben 11 
Kreistagen anzutragen, deren * ſich nach dem vorlie⸗ 
genden Bedürfniß richten muß. 


Ein Abgeordneter der 


nung veranlaßt worden. Dieſer Antrag wurde von dem 
Ein Abg. 


dehnung habe, es ſei keine Rede dort von Examinis g 


Hr. Landtagsmarſchall veranlaßte die Abſtimmung durch 


Aufſtehen, und es ergab ſich, daß die Majorität den 
Vorſchlag des Ausſchuſſes nicht annahm, daher der 
Antrag abgewieſen wurde. Ein Abgeordneter des Rit⸗ 
terſtandes trug Namens des Iſten Ausſchuſſes das 
Referat vor, bezüglich 1) des Antrages eines Abgeord⸗ 
neten der Städte auf Gleichſtellung aller Theile der 
Rheinprovinz in Bezug auf Gerichtsverfaffung (der 
Stadt Duisburg); 2) eines Abg. deſſelben Standes auf 
Abſchaffung des eximirten Gerichtsſtandes 
und Einführung des öffentlichen und münd: 
lichen Verfahrens in allen Prozeß⸗Angelegenheiten 
der Stadt Weſel). Der Ausſchuß, erwägend, daß auf 
Anträge ähnlichen Inhalts in dem Allerhöchſten Land⸗ 
tagsabſchted vom 30. Dec. 1843 ad Nr. 14 dahin 
entſchieden worden, daß das Ministerium für die Geſetz⸗ 
Reviſton in Gemäßheit der Allerhöchſten Ordre vom 
28. Febr. 1842 beſchäftigt fei, bei der bereits eingelei⸗ 
teten Reviſion der Civil⸗ und Criminal⸗Prozeßordnung 
auch die Frage über die Verhandlung der Civil⸗ und 
Eriminal⸗Prozeſſe vor dem erkennenden Richter, ſowie 
die Zulaſſung der bei den Prozeſſen betheiligten Per⸗ 
ſonen zu ſolchen Verhandlungen in Erwägung zu ziehen 
und zur Allerhöchſten Entſcheidung vorzubereiten, daß 
aber in demſelben Allerhöchſten Landtagsabſchiede ad 
pos. 15 auch die Petition, den eximitten Gerichtsſtand 
in den Kreiſen Rees und Duisburg aufzuheben, dahin 
entſchieden worden ſei, daß über dieſen Gegenſtand nicht 
für zwei Kreiſe etwas Beſonderes beſchloſſen werden 
könne, dasjenige, was in dieſer Beziehung für die übri⸗ 
gen Provinzen der Monarchie für angemeſſen werde 
erachtet werden, auch in den Kreiſen Rees und Duis- 
burg Geltung erhalten würde, ſei der Ausſchuß der 
Meinung, daß die Erneuerung ſolcher Anträge vorläufig 
noch nicht wohl zuläſſig fei, dieſelben vielmehr entweder 
bis zum Eingang der zu erwartenden Allerhöchſten Be⸗ 
ſtimmung, oder wenigſtens bis zu einem künftigen Land⸗ 
tage reponirt werden möchten. (Schluß folgt.) 


Provinz Poſen. 

Poſen, 5. Mär. (Pol. Z.) 15. Sitzung. Nach 
der Tages⸗Ordnung wird die Berathung über die der 
Ständeverſammlung zugegangenen Petitionen fortgefegt. 
No. 12. Die Petition eines Abgeordneten der Ritter⸗ 
ſchaft betrifft den §. 48 des Geſetzes vom 27. März 
1844 und enthält den Antrag: Se. Maj. wolle be⸗ 
ſtimmen, daß die Gründe, aus welchen eingereichte Pe⸗ 
titionen keine Berückſichtigung finden könnten, angegeben 
werden ſollen. Die Petition und der Ausſchußbericht 
wurden verleſen. Alle Mitglieder des Ausſchuſſes — 
eines ausgenommen — haben ſich gegen die Petition 
erklärt. Dieſes Mitglied des Ausſchuſſes, ein Abgeord⸗ 
neter der Ritterſchaft, führt aus, daß — ſowie das 
Nichtzulaſſen wiederholter Petitionen ohne Anführung 
neuer Gründe — ſo ſei auch das Nichtangeben der 
Gründe der Zurückweiſung für den Landtag ſchmerzlich 
und dem wohlverſtandenen Intereſſe der Regierung ent⸗ 
gegen. Er erkläre ſich daher für die Petition und für 
eine Aenderung des §. 48 des Geſetzes vom 27. März 
1824 in der Art, daß der zweite Paſſus dieſes §., wel⸗ 
cher lautet: „Sind die letzteren (Anträge des Landtages) 
einmal zurückgewieſen, ſo dürfen ſich nur alsdann, wenn 
wirklich neue Veranlaſſungen oder neue Gründe eintre⸗ 
ten und immer nur erſt von dem nächſten Landtag er⸗ 
neuert werden,“ weggelaſſen werde. Dagegen iſt er der 
Meinung, daß ſich ein Antrag wegen ausführliche rer Mit: 
theilung der Gründe, weshalb Petitionen zurückgewieſen 
würden, ſchwerlich motiviren laſſen werde. Ein ritter⸗ 
ſchaftlicher Abgeordneter erklärt ſich gleichfalls für die 
Petition, weil er nicht einſehen könne, warum für eine 
Petition immer neue Gründe angeführt werden müſſen. 
Ferner iſt ein ritterſchaftlicher Abgeordneter ſowohl für 
die Petition, wie für die heute in Antrag gebrachte Ab⸗ 
änderung. Die Anführung der Gründe, aus melchen 
eine Petition zuruckgewieſen werde, würde den Erfolg 
haben, daß ſich die Bittenden von der Unſtatthaftigkeit 
ihrer Anträge überzeugen, oder Gelegenheit finden koͤnn⸗ 
ten, fie künftig beſſer zu begründen. Ein zweiter ritter⸗ 
ſchaftlicher Abgeordneter äußert ſich wieder dahin, daß, 
wenn die Berichte der Behörden den Grund zu ab: 
ſchläglichen Beſcheiden geben, gerade hierin ein neuer 
Grund liege für die Anbringung derſelben Petition. 
Deshalb erkläre er ſich für die Anſicht der Majorität 
des Ausſchuſſes. 

r 

Stettin, 15, März. (Stettin. 3.) 28ſte und 29 
Sigung, Die 73fte Pitition war eine Sac ve 
Bauer Nahen Eheſeute wegen verweigerter Bu: 
lafſung zum heiligen Abendmahl Der Orts: 
eiſtliche verlangt von den Boſchwerdefüht ar 

N 5 ern vorherige 
feiettiche Ausföpnung mit einem Lehrer, mie d 
entzweit. Der Landtag hat die Beſcht 0 a? 
gründet gehalten, und beſchloſſen: men Are für wohlbe⸗ 
Hloffen: über die vorliegenden 
rlaſſe des Herrn Minifterg 
} der geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten, als in ihrer Conſe 
quenz die Gewiſſensfrelheit ver⸗ 
legend, offene Beſchwerde zu führen, und um deſſen Zu⸗ 
techtwelſung zu bitten, gte Perftion, enthält ben An⸗ 
trag der Kreistagsverſammlun Anci N h 
2% z 9 Anclamer Kreifes, an 
des Königs Majeſtät die Bitte : ba XS 
28. Juni 1844 zu richten: das Geſetz 
vom 28. Jun » betreffend das Verfahren in 
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Eheſachen, noch nachträglich den Ständen vorlegen 
und bis dies duc dt es ſuspendiren zu wollen. Der 
Landtag hat den Inhalt der Petition ſowohl als das 
betreffende Gefes einer umfaſſenden und ſorgfältigen 
Prüfung unterzogen, und demnächſt mit einer Majorität 
von 40 gegen 4 Stimmen beſchloſſen: die Suspension 
des Geſetzes zwar nicht in Antrag zu bringen, dagegen 
auf Grund der vorliegenden Petition und mit Rückſicht 
darauf, daß das Geſet, obgleich es weſentlich in die Per: 
ſonenrechte eingreife, den Ständen vor der Publikation 
zur Begutachtung nicht vorgelegt worden, ſeine Beden⸗ 
ken gegen daſſelbe Sr. Majeſtät dem Könige nachträg⸗ 
lich vorzulegen. Der Inhalt des in Folge dieſes Be⸗ 
ſchluſſes an des Königs Majeftät erſtatteten Berichts iſt 
im Weſentlichen folgender: Die Stände verkennen zwar, 
keinesweges die wohlwollende Abſicht, welche Se. Maj. 
den König bei Erlaß der Verordnung vom 28. Juni pr. 
geleitet hat, müſſen aber demohngeachtet es wagen, gegen 
mehrere Theile dieſes Geſebes, über welches fir eine uns 
maßgebliche Aeußerung vor der Publikation abzugeben 
nicht Gelegenheit gehabt, ihre Bedenken um ſo mehr 
vorzutragen, als feldige nicht nur ihnen allein fi auf: 
dringen, ſondern auch im Publiko mit ſchmerzlichem Be⸗ 
dauern geäußert werden, und ſie die Ueberzeugung hegen, 
daß fie durch Stillſchweigen eben fo ſehr das Mißfallen 
des Königs ſich zuziehen, als die Erwartung der Pro⸗ 
vinz täuſchen würden. Im Allgemeinen können Stände 
die Bemerkung nicht unterdrücken, daß ihrer Anſicht nach 
die vielen Erſchwerungen der Eheſcheidung, wie das Ge⸗ 
ſetz fe aufſtellt, nicht nöthig geweſen wären und Man⸗ 
cher dadurch unſchuldigerweiſe, ſowohl in feinen Fami⸗ 
lien⸗ als Vermögensverhältniſſen ſehr hart betroffen 
werden könne: namentlich aber 1) erſcheint ihnen die 
Veränderung des Gerichtsſtandes in ſofern bedenklich, 
als es beſonders für ärmere Leute wünſchenswerth fein 
muß, daß die Rechtshülfe fo nah wie möglich geſchafft 
werde, wenn auch die demnächſtige Abfaſſung des Er⸗ 
kenntnſſſes einem Obergericht üderlaſſen bleibt; 2) die 
Vorſchrift wegen Zuziehung eines Staatsanwalts gereicht 
ganz beſonders zur Beunruhigung des Publikums, wes⸗ 
had Stände um fo mehr wünſchen müſſen, dieſe Vor⸗ 
ſchrift ganz aufgehoben zu ſehen, als im Geſetze dem 
Staatsanwalt ein ſehr weites Feld feiner Wirkſamkeit 
eingeräumt wird, und die Wahrnehmung der höheren 
Intereſſen durch den Richter ſelbſt eben ſo geſichert er⸗ 
ſcheint; 3) die Anſtellung des- Sühneverſuchs vor Ein⸗ 
leitung der Scheidungsklage, erſcheint zwar der Wichtig⸗ 
keit der Sache entſprechend, nur dürfte die vorgeſchriebene 
Friſt von 4 Monaten erheblich abzukürzen ſein; auch die 
Wiederholung des Sühneverſuchs — als in der Regel 
ganz erfolglos — wegfallen können; 4) in Rückſicht auf 
das in dem neuen Geſetz gänzlich abgeänderte Beweis: 
verfahren, wird unterthänigſt anheimgeſtellt, ob nicht in 
manchen ſpeciellen Fällen, und namentlich da, wo es ſich 
um häusliche Sävitten handelt, dem richterlichen Ermeſ⸗ 
ſen mehr Freiheit gelaſſen werden könnte, damit auch bei 
einem nicht volftändig geführten Beweiſe, nach der ge⸗ 
wiſſenhaften Ueberzeugung des Richters, die Scheidung 
möglich gemacht und eine höchſt dedauerliche Härte ver⸗ 
mieden werde. Endlich dürfte 5) die als Regel aufge⸗ 
ſtellte Vorſchriſt — die Publikation der Erkenntniſſe auf 
1 Jaht zu verſchieben — erheblich zu modificiren fein, 
da außer den im Geſetz enthaltenen Ausnahmefällen ge: 
wiß noch viele andere Fälle vorkommen möchten, in wel⸗ 
chen es höchſt wünſchenswerth ift, daß der Richter nach 
gewiſſenhaftem Ermeſſen die Entſcheidung beſchleunige. 
Vorſtehenden Bemerkungen, auf welche der Landtag ſich 
für jetzt beſchraͤnken zu können glaubte, iſt die allerunter⸗ 
thänigfte Bitte hinzugefügt worden: daß des Königs 
Mafeſtät bei einer baldigen anderweitigen Redaktion der 
Verordnung den Beirath Allerhöchſt ihrer Stände nicht 


verſchmähen möchten. n 


Provinz ae 
Merſeburg, 23. März. (Dal. C.) Der am 9, Febr. 
8 Haie achte fächfifche Provinzial = Landtag ift, 
nachdem derſelbe feine Berathungen beendet, heute nach 
beendigtem Gottesdienſte von dem königl. Commiſſarius, 
Ober⸗Präſidenten v. Wedel, feierlich geſchloſſen worden. 


Inland. 
Berlin, 26. Mätz. — Se. Majeſtät der König 
büben Allergnädigſt geruht, den Oberſt⸗Lieutenant und 
Chef des Generalſtabes des Teen Armee⸗Corps, Frie⸗ 
drich Wilhelm Ferdinand Kuſſerow, in den Adelſtand 


* n, 25. März. — Die 


A Berli Augsburger Zeitung 


bringt in ihrer neueſten Nummer aus der Feder ihres 
ee Correſponn un. in Paris Aufſchlüͤſſe 
über die Differenzen, welche un 1 den Mächten für die 
Jeſuitenfrage in der Schwei 8 Dieſe Auf⸗ 
ſchlüſſe ſagen ausdrücklich, daß * Mächte in Bezug 
auf die Niederhaltung der re en Zendenzen in der 
Schweiz ſammt und ſonders einig ſe 58 daß ſie aber 
für das Detall der Jeſuitenftage ſehr divergiren. Daſ⸗ 
ſelbe hat die Schleſiſche Zeitung ihren Leſern bereits 
(faſt mit denfelben Worten) mitgetheilt, und die Wich⸗ 
tigkeit dieſes Umſtandes tritt um ſo eher Yorker; da ſich 
dasjenige, was ich Ihnen neulich über das Nichtzu⸗ 
handekommen eines Beſchluſſes der Tagſabung ſchried, 


zu begeben, wo ſich, wie bekannt, der eigentliche Ge⸗ 
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nunmehr erfüllt hat. Die Tagſatzung, ein treues Bild 
der chaotiſchen, ſchweizeriſchen Gegenwart, iſt auseinan⸗ 
der gegangen, ohne ihr Votum für die Jeſuitenfrage 
abzugeben, und es iſt kaum eine Hoffnung vorhanden, 
daß ein ſolches Votum mit Stimmenmehrheit jemals 
bei der jetzigen Organiſation jenes Inſtituts zu Stande 
komme. Noch mehr: Die ſchweizeriſche Politik beſteht 
darin, ein ſolches Votum gar nicht abzugeben; und dieſe 
im Ganzen ſehr klugen Republikaner verſtehen das Pau⸗ 
firen ganz trefflich. — Man ergreift hier mit großer 
Begierde jetzt die ſchleſiſchen Zeitungen, um irgend etwas 
Neues über die Vorfallenheiten in der Provinz zu er: 
fahren, die gewiß fabelhaft entſtellt werden. Von dem 
weltberühmten Geiſt der Ordnung, von dem geſunden 
Menſchenverſtande, der von jeher in Schleſien ge⸗ 
herrſcht und der die Provinz zu dem gemacht hat, was 
ſie iſt und bleiben wird, hat man von Vorn herein 
zu erwarten, daß frevelhafte oder tollhäusleriſche Plane 
jedenfalls vereinzelt als Abnormität daſtehen. So 
ſpricht ſich hier wenigſtens die öffentliche Meinung 
aus; eine genaue Darſtellung des Vorgeſallenen, fo weit 
ſolches, ohne Intereſſen zu gefährden, thunlich iſt, wäre 
ſehr wünſchenswerth und beruhigend. — Aus Leipzig, 
ſchreibt man, daß man dort damit umgehe, die dies⸗ 
jährige Oſtetmeſſe zu verlängern, und daß man täglich 
die günſtige Reſolution dafür aus Dresden erwarte. — 
Herr Czerski iſt hier von ſeinen Freunden mit großer 
Aufmerkſamkeit empfangen worden. — Ein ſüddeutſches 
Journal hat für das Verfahren der ſchweizeriſchen Tag: 
fagung ein neues Wort erfunden, es lautet: die Tag⸗ 
ſabung hat gediplomätelt. Man könnte biefes 
Wort auch für manche deutſche Zuſtände anwenden. — 
Geſtern und vorgeſtern waren alle Kirche überfüllt, und 
der teligiöſe Sinn ſcheint in Berlin ſehr geweckt. Wir 
haben heute Frühlingswetter und nach langer Zeit einen 
blauen Himmel. — Der unermüdliche Meyer in Hild⸗ 
burghaufen hat eine deutſche Eiſenbahn⸗Schie⸗ 
nen⸗Compagnie gebildet und wollen wir hoffen, daß 
er dieſelbe beſſer behandeln wird wie den — Shakſpeare, 
den er bekanntlich vermeperte. 

Berlin, 25. März. — Geſtern find wieder 
Briefe aus St. Petersburg von hohen Händen hier 
eingetroffen. Sie beſtätigen die Angabe über die vor⸗ 
habende Reife des Kaifers über Dünaburg und Wilna 
nach Warſchau. Sie ſetzen hinzu, daß, nach den darü⸗ 
ber ergangenen höheren Beſtimmungen, die Anweſen⸗ 
heit des Czars in der Hauptſtadt des Königreichs Po: 
len 8 bis 10 Tage dauern könnte, und ſie deuten da⸗ 
rauf hin, daß es ſehr wahrſcheinlich ſei, wie Se. Maj. ſich 
von Warſchau aus über Lublin und Wladimir in ihre ſüd⸗ 
i i ü 8 . äch⸗ 
ÿ1 Dffier, fi sah ©r. 
Petersburg zu den mobilen Armee⸗Corps begeben, wo 
ſie theils Commandos von Brigaden und Regimentern, 
theils Anſtellungen in dem Staabe des kommandiren⸗ 
den Generals en Chef, Grafen von Worenzoff, erhalten 
haben. Zu ihnen gehört auch der Bruder der Gemah⸗ 
lin des Großfürften Thronfolgers, der Prinz Alexander 
von Heſſen und bei Rhein, und die Söhne mehrerer 
ruſſiſchen fürſtlichen Familien. Einige deutſche, und 
namentlich zwei heſſiſche Offiziere, werden im Gefolge 
des gedachten Prinzen dem ſich vorbereitenden Feldzug 
gegen die Bergvölker beiwohnen. Von allen Seiten 
trifft man Anſtalten, den ſchon fo lange dauernden 
Kampf energiſch fortzufegen, und wo möglich dieſesmal 
zu beenden. Die Inſpicirungsteiſen des Kalſers ſtehen 
damit, wenn auch mittelbar, in Verbindung, da Seine 
Majeftät noch verſchiedene Truppenabtheilungen nach 
eigener Wahl zu beſtimmen gedenken, die zu dem im 
Felde ſtehenden Heere gezogen werden ſollen. — Die 
Vorfälle in Hirſchberg haben hier natürlich um ſo mehr 
die Aufmerkſamkeit rege gemacht, als bekannt wurde, 
daß in den Angelegenheiten der Unterſuchung derſelben 
der Geheime Ober⸗Regierungsrath Matthis mit Cour⸗ 
tierpferden nach Liegnſtz abgegangen war, und daß 
bei mehreren der Herren Staats miniſter und Departements: 
Chefs von Seiten der zu ihren Reſſort gehörigen Ber 
amten in daſiger Gegend gleichlautende Berichte über 
die Sache eingelaufen waren. Aus Allem dieſem läßt 
ſich vermuthen, daß, ſo ſeltſam und unglaubbar auch die 
etſten Gerüchte lauteten, die Sache wirklich, wenigſtens 
in Beziehung auf die Folgen der abentheuerlichen Pläne, 
eine ernſte Wendung nimmt. Dem Vernehmen nach 
iſt geſtern auch von hier ein Rath und ein Aſſeſſor 
des Kammergerichts beordert worden, ſich nach Glogau 


denkt, welche ver zwanzig Jahren die Welt in Ver⸗ 
wunderung und Entzücken verſetzte, die falſche Catalani 
kömmte in Begleitung eines Herrn Giampiebed aus 
Neapel, und iſt ebenfalls, wie wir hören, eine talent⸗ 
volle Tonkünftierin. Auf jeden Fall iſt es für fie in 
Beziehung auf die Parallele im gleichen Felde der Kunſt 
eine ſchwierige Sache, grade einen ſo hochgefeierten, 
außerordentlich Erinnerungen weckenden Namen zu füh⸗ 
ren. Ganz beſonders glücklich ift Berlin darin, faſt zu 
allen Zeiten Kotpphäen der Planiften in feinen Mauern 
zu heben. Sie werden in dieſen Augenblick auf ziem⸗ 
lich glückliche Weiſe durch die Herren Prudent und 
Friedrich vertceten, ohne daß es bis jetzt entſchieden iſt, 
welcher von Beiden in dieſem Wettkampfe den Sieg 
davon fragen wird. Obgleich das h. Oſterſeſt in den 
lekten Tagen die Börſe verſchloſſen hielt, hat die nie 
ruhende Speculation des Geldmarktes doch ihte Wege 
gefunden. Auf einem bekannten Kaffeehaus und einer 
Reſſource ſollen nicht unbedeutende Geſchäfte ſelbſt in 
den Stunden gemacht worden ſein, wo die geſchärften 
Beſtimmungen der Sonntagsfeier ſelbſt den Markt der 
etſten und nächſten Lebensbedürfe aufheben. Heute rich⸗ 
tete ſich die Aufmerkſamkeit der ftindigen und impro⸗ 
viſirten Börſenmänner faſt ausſchließlich auf die Papiere 
der cheiniſchen und der holländiſchen Bahnen. Die 
lebten erleben im Courſe große Factee eren. Ein 
Umſtand, der nach der Natur der ache einen großen 
Reiz für die Art von Commerclanten hat, bel denen 

gewinnt Nichts, 


der Wahlſpruch, wer Nichts wagt 
vorzugsweiſe die Richtſchnur bleibt. 

(Spen. 3.) Der den Pfarrer Czerski von Berlin 
aus zum Concil in Leipzig begleitende Deputirte, der 
hieſige Gemeinde⸗Aelteſte, Kaufmann Franz Reſchke, 
nicht Reſcke, wie in Nr. 71 dieſer Zeitung unrichtig 
mitgetheilt, hat von hier eine Petition an die Abgeord⸗ 
neten in Leipzig mitgenommen, des Inhalts, daß man 
ſich über ein vorläufiges Glaubensbekenntniß vereinige, 
worin nur die zu verneinenden Sätze des römiſchen Ka⸗ 
tholfeismus z. B. über die gemiſchten Ehen ꝛc., beſtimmt 
ausgeſprochen würden, das Poſitive aber einer weiteren 
Erforſchung der Urquellen vorbehalten bleibe. 

(Aach. 3.) In Berlin hit man bereits die Erfah 
rung gemacht, daß ſich die Korreſpondenz ſeit dem er⸗ 
mäßigten Porto beinahe verdoppelt habe. Dies ſagen 
alle Briefträger, und es iſt die Nothwendigkeit einge⸗ 
treten, deren Zahl bedeutend zu vermehren, was auch 
angeblich ſchon zum 1. April geſchehen ſoll. — Die 
hieſige Idee für eine Hypothekenbank iſt durch eine 
Menge Meldungen zum Verwirklichen gereift. Man 
macht Anſtalt, die Allerhöchſte Genehmigung dafür zu 
erbitten. Die Berliner Häuſer würden, was beabſichtigt 
wird, zu 74 ihrer Werthe in courshabende Papiere ver⸗ 
wandelt, ſo ziemlich 100 Millionen neue Zahlmittel 
ſchaffen. 7 - i * 

Danzig, 22. März. (Danz. D.) Aus Elbing 
wird Folgendes geſchrieben. Wie hoch auch hier und 
in der Umgegend die Noth der ärmeren Volksklaſſe ge- 
ſtiegen iſt, darüber möchte der folgende Vorfall ein 
ſprechendes Zeugniß ablegen. Am vergangenen Freitage 
meldeten ſich in der hieſigen kathol. Propſtei ſechs Män⸗ 
ner aus dem benachbarten Dorfe Stuba, große kräftige, 
aber offenbar abgezehrte Geſtalten, verlangten mit dem 
Hrn. Probſte zu ſprechen und erklärten dieſem auf die 
Frage nach ihrem Begehren: fie befänden ſich ohne Ar- 
beit und in der drückendſten Noth; da fie nun gehört 
hätten, daß den Leuten, welche zur kathol. Kirche fiber: 
treten, Unterſtützung zu Theil würde, ſo hätten ſie ſich 
entſchloſſen, ihren evangel. Glauben zu verlaſſen und 
katholiſch zu werden. Der Probſt, der, ungeachtet ſeines 
erſt kurzen Aufenthalts in Elbing, bereits feiner ſeltenen 
Menſchenfteundlichkeit und toleranten Geſinnung wegen, 
einer hohen und allgemeinen Achtung genießt, lehnte 
nicht nur dieſes von äußeren Umſtänden eingegebene 
Begehren der Leute auf das Entſchiedenſte ab, ſondern 
belehrte dieſelben freundlich und entließ fe, nicht ohne 
ihnen einen Beitrag zur Linderung ihrer Noth geſpendet 
zu haben. N 

Cobtenz, 18. März. (Düffeld. 3.) Bei der jüngſten 
Excommunieatfon erinnern wir uns an die letzte, welche 
über die Stadt Trier verhängt war, und zwar zu der 
Zeit des Erzbiſchofs von Sötran. Gleich nachher, als 
die Prieſterherrſchaft die Bürger mit dem Banne belegt 
hatte, verbot der Buͤrgermeiſter, im Einverſtändniß mit 
dem hohen Rathe, Jedem, wer es auch ſei, unter ſchwe⸗ 
rer Strafe, einem Prieſter Speſſe oder Trank zu verab⸗ 
reichen, zu verkaufen oder reichen zu laſſen; welche Maß⸗ 
regel nicht ermangelte, gleich am andern Tage den Bann 
auf das Entſchiedenſte aufzuheben. 


Köln, 19. März. (Magd. 3.) Wie ſehr das Land⸗ 
volk noch am Alten hängt, möge folgender Vorfall be⸗ 
weiſen, der ſich unlängft ganz in der Nähe ereignete. 
Ein katholiſcher Geiſtlicher hatte vorgezogen, ſtatt der 
üblichen und vorgeſchriebenen kurzen Beinkleider dieſelben 
über die Stiefeln zu tragen. Mehrfache Andeutungen 
Künſtler, iſt, wie bereits in der Voſſiſchen Zeitung des der Pfarckinder, denen dieſe Neuerung mißfiel, hatte er 
merkt worden durch die Ankunft einer Madame unbeachtet gelaſſen. Wer beſchreibt aber des Pfarrers 
Catalani vergrößert worden. Dieſe Dame, auf jeden Erſtaunen, als er eines Morgens feine ſämmtlichen 
Fall, da man bei ihrem Namen immer noch an die Beinkleider dis an die Knie abgeſchnitten findet! Die 
hochgefeierte und wohl nicht übertroffene Künſtlerin] Gemeinde hatte hierin reformatoriſche Neuerungen etz 


richtshof für den Regierungs⸗Bezirk Liegnitz, zu dem 
Hirſchberg gehört, befindet. — Unter den fremden Di⸗ 
plomaten, die in den letzten Tagen hier eingetroffen 
find, befindet ſich wieder Herr Correa de Henriquez, 
der vor einigen Monaten bei ſeiner letzten Anweſenheit 
in Berlin als kgl. portugieſiſcher Miniſter am kaiſerlich 
braſiltaniſchen Hofe, dieſesmal als außerordentlicher Ge⸗ 
ſandter am kaiſerlich ruſſiſchen Hofe angemeldet wurde. 
— Die große Zahl der jetzt hier vereinigten fremden 


blickt und ihren Geiſtlichen auf dieſe Art zu dem alten 
Gebrauch zurückzuführen geſucht. 

Aachen, 22. März. (Aach. 3.) Von allen Landta⸗ 
gen kann man eigentlich nur dem theiniſchen nachtüh⸗ 
men, daß er in feinen Verhandlungen ein tteues Bild 
der Anſichten und Geſinnungen der Provinz gebe. 
Höchſtens dürfte daſſelbe noch von dem Pommer 'ſchen 
gelten, obwohl in anderer Richtung. Der letzte Land⸗ 
tag iſt derjenige, welcher am früheſten geſchloſſen wird, 
weil er die wenigſten Petitionen zu berathen hat und 
auch dieſe wenigſtens die kürzeſte Diskuſſion erfordern. 
Dies erklärt ſich leicht aus der Lage der Provinz, welche 
ſich eigentlich nur einer einzigen Stadt erfteut, die 
zwar hoch in politiſcher Bildung ſteht, wie jede Han⸗ 
dels⸗ und Seeſtadt, die aber allein ſteht, gegenüber einem 
großen, bevorrechteten Grundbeſize. In andern Provin⸗ 
zen iſt dies anders. Dort iſt das ſtädtiſche, induſteielle 
und geiſtige Leben zu einer hohen Entwickelung gedie⸗ 
hen, aber es iſt nicht hinreichend vertreten dem Ackerbe⸗ 
ſitze gegenüber, und wenn auch aus den Berathungen 
die Beſtrebungen des Geiſtes hervorgehen, ſo überwlegt 
doch in den Beſchlüſſen immer das entgegengeſetzte Ele⸗ 
ment. Dies zeigt ſich beſonders bei dem ſchleſiſchen 
Landtage, wo alle Fragen, welche die Entwickelung be⸗ 
treffen, ſich bei der Abſtimmung immer um dieſelben 
ganz beſtimmten Zahlen drehen, ohne daß faſt irgend 
die kleinſte Abweichung ſtattfände. Wollte man daraus 
ſchließen, daß dieſes Reſultat auch dem Geiſte der Pro⸗ 
vinz entſpräche, ſo würde man irren, es iſt nur die Folge 
der Vertretung, und dieſe Vertretung iſt es deshalb mit 
Recht, gegen welche ſich die meiſten Petitionen, ſelbſt 
die von Berlin, ausgeſprochen haben. Wie fehr fie zu 
wünſchen übrig läßt, iſt ſchon hinreichend auseinander 
geſetzt worden. Das iſt kein Zweifel, daß eine Abhilfe 
Seitens des Geſetzgebers gerade in dieſem Punkte am 
meiſten zu erwarten ſein dürfte. Denn wie ſehr man 
anch ſtändiſche Inſtitutionen vorziehen mag, immer wird 
man es doch für nöthig erachten müſſen, daß ſelbſt 
innerhalb dieſer Einrichtung der Geiſt nicht zu gering 
angeſchlagen, die Berechtigung auch nicht geringer, als 
die Leiſtung gegen den Staat angeſetzt werden dürfe. 
Wir haben am Rheine fteilich dieſelben Beſtimmun⸗ 
gen und dennoch ſagen wir, daß bei uns der Land⸗ 
tag der öffentlichen Meinung entſpreche. Dies dan⸗ 
ken wir aber nicht jener Einrichtung, ſondern unſerer 
Geſetzgebung und dem dadurch gebildeten Geiſte. 


Aachen, 23. März. (Aach. 3.) Geſtern iſt den 
Bürgern dieſer Stadt, nebſt der Zeitung, zugleich ein 
von der Stadtverwaltung ausgearbeiteter Bericht über 


den Haushalt Aachens, nach dem Rechnungsabſchluſſe 


des Jahres 1843 mitgetheilt worden. Der Wunſch 
nach einer ſolchen Publikation iſt ein ſehr alter, und 
wenn gleich durch deſſen Erfüllung noch keinesweges 
der Drang nach Oeffentlichkeit im ſtädtiſchen Leben be⸗ 
friedigt worden, deſſen, wenn auch dilligſte Forderun⸗ 
gen dennoch viel weiter reichen, wenn gleich ferner 
ſelbſt jene Ueberſicht des Haushaltes noch nicht geeig⸗ 
net iſt, auch in dieſer Beziehung aller Erwartung zu 
entſprechen, da man neben der nackten Zahlenzuſammen⸗ 
ſtellung, wohl auch einigen Erörterungen derſelben, einer 
Darlegung von Prinzipien bei der Verwendung und Er⸗ 
hebung der Steuern entgegenſehen dürfte, ſo verdient 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen auch das Gege⸗ 
dene ſchon Dank und mag als Grundlage für weitere 


Fortſchritte in unſerem Kommunal⸗Leben angeſehen und 
benutzt werden. 8 


Deut ſchland. 


Dresden, 25. März. (Magdeb. 3. Auf die An⸗ 
frage der chriſt⸗katholiſchen Gemeinde, ob Ronge bei ſei⸗ 


ner Hierherkunft vor derſelben den feierlichen Gottes⸗ 
dienſt halten dürfe! iſt dier von dem Miniſterium der 


Beſcheid zugekommen, daß dies nicht geſtattet 


werde. (Vgl. dagegen das Privatſch. aus. Leipzig.) 
Für die Cenſoren des Königreichs ſind beſondere Weiſungen 
ergangen, in dem gegenwärtigen confeſſionellen Zwieſpalt 


alle aufreizenden Sachen zu beſeitigen. 


Leipzig, 24. März. — Am heutigen Tage, 
dem Oſtermontage, hielt die hieſige deutſch⸗katholiſche 
Gemeinde zum erſten Male feierlichen Gottesdienſt. Der 
Prieſter Kerbler war am Sonnabend Abend hier einge⸗ 
troffen; außer ihm langten viele Abgeordnete der neu⸗ 
katholiſchen Gemeinde zu der zu. beranftaltenden Be⸗ 
ſprechung hier an. Der Saal der Bürgerſchule, in 
welchem das Stadtverordnetencollegium ſeine öffentlichen 
Sitzungen hält, war der Gemeinde überlaſſen und wurde 
entſprechend ausgeſchmückt. Er war gefüllt: von Anz 
dächtigen. Proteſtanten wurden nur auf den Gallerien 
zugelaſſen. Prieſter Kerbler hielt die Predigt. Er be⸗ 
grüßte zuerft die Gemeinde im Namen der lieben Bres⸗ 
lauer, führte dann aus wie Jeſus in den Herzen auf⸗ 
erſtanden fei. Seine Worte machten großen Eindruck 
und feine Rednergabe fand nachher allgemeine Aner⸗ 
kennung, ſo daß man von ihm die größten Erwartungen 
hegt. Zunächſt ſoll er in Annaberg predigen. Am 
Schluſſe der Feier theilte er das Abendmahl aus. 
Dr. Brück iſt nun abgebrochen. An eine Rückkehr in 
den Schooß der römiſchen Kirche iſt nun nicht mehr 
zu denken. 
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(A. Pr. 3.) Rach dem Beiſpiele Leipzigs haben ſich 


in mehreren Städten, namentlich zu Dresden, Freiberg, 
Zwickau, Hohnſtein, Neuſtadt⸗Stolpen, Königſtein, Pirna 
c., welchen ſich auch viele Dorfſchaften anſchließen, 
Vereine gebildet zu Petitionen um freiere Ver⸗ 
faſſung der lutheriſchen Kirche. Staats⸗ und 
ſtädtiſche Beamte, und ſelbſt höher geſtellte Kirchendiener 
nehmen an dieſen Vereinen Theil. Das Verlangen iſt 
nach Befreiung der kirchlichen Gemeinden von der ſo⸗ 
genannten Bevormundung der Behörden, und als Mittel 
hierzu werden in Vorſchlag gebracht: Errichtung von 
Presbyterien durch einen Rath der Aelteſten jeder 
Gemeinde, Abhaltung von Di zeſan⸗ und Generals 
Synoden und Konkurrenz der kirchlichen Gemeinden 
bei der Wahn ihrer Geiſtiichen. Jedenfalls wird dieſe 
Angelegenheit einer der hauptſächlichſten Gegenſtände der 
bevorſtehenden landſtändiſchen Verhandlungen ſein, um 
fo mehr, als ſich die Tages preſſe beſtrebt, bei der gegen: 
wärtig ſtattfindenden Wahl der Volks⸗Deputirten ihren 
Einfluß auf die Wahl derjenigen Männer zu richten, 
welche ſich an der Behandlung der ſogenannten Tages⸗ 
fragen am thätigften betheiligt haben. 

München, 20. Mirz. (L. 3.) Man will hier wiffen, 
in der durch eine Entſchließung unſers Königs erfolgten 
Beilegung des Prädicats „königliche Hoheit“ für den 
Herzog Maximilian in Bayern — (Haupt der ehemall⸗ 
gen Pfalz⸗Zweibräcken⸗Birkenfeld'ſchen Linie), — habe 
man wieder einen Beitrag zu der alſo wohl noch kei⸗ 
neswegs erledigten (deutſchen) Hoheitsfrage zu erkennen. 

Ulm, 20. März. (D. A. 3.) Die Stettin ' ſche Sor⸗ 
timents⸗Buchhandlung hat dafür, daß fie das Heine 'ſche 
Schmähgedicht auf den König von Bayern verbreitete, 
hart büßen müſſen. Geſtern iſt derſelben das auf fünf 
Monate „Asperg“ und 50 Fl. Geldſtrafe lautende 
Urtel publizirt worden; der Rekurs ſteht ihr freilich 
noch offen. — Das katholiſche Dekanat iſt mit ſeiner 
Klage gegen die Redaction der „Ulmer Schnellpoſt“ 
wegen Abdruck des „Volksliedes aus der Schneidemühl“ 
abgewieſen worden. 

Schwerin, 14. März. (D. A. 3.) Nachdem 
vor mehreten Wochen in dem hier herauskommenden 


freimüthigen Abendblatte von Neuftrelig aus der Wunſch 


ausgeſprochen war, daß alle Proteſtanten ſich mit den 
Neukatholiken vereinigen möchten, enthalt das heutige 
Stück dieſes Blattes von dem bekannten Advokaten 
W. Raabe einen Dank an Johannes Ronge. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 16. März. (A. Pr. 3.) Wie man hört, 
war vor einigen Tagen die Mehrzahl der hieſigen Li⸗ 
teraten bei Herrn Hofrath Baron Hammer⸗Purgſtall 
verſammelt, um die von einem früher gewählten Comité 
ausgearbeitete Denkſchrift für Erleichterung der Cenſur 
zu hören und zu unterfertigen. Sehr weit bekannte 
Namen ſollen unter denſelben geweſen ſein, wie z. B. 
der greiſe geheime Rath, Patriarch⸗Erzbiſchof von Erlau, 
Pyrker, Fürſt Schwarzenderg, Graf Auersperg (Anaſta⸗ 
ſius Grün), Baron Somaruga d. J., Hofrath Jenull, 
Hofrath Baumgartner, Regierungsrath Budler, Regie⸗ 
rungsrath Etingshauſen, Profeffor Endlicher, Grillparzer, 
Bauernſeld und andere dii majorum et minorum 
gentium, ſo, daß faſt jeder Zweig des Wiſſens ſeinen 
Repräſentanten hatte. Die Denkſchriſt iſt, wie es von 
ſo ausgezeichneten Mannern zu erwarten war, ſowohl 
in der Darſtellung der Cenſur⸗Bedrückungen ſelbſt, als 
im Vorſchlage der Mittel zu ihrer Abhilfe ſehr bes 
ſcheiden gehalten, erſtrebt nur die gen aue Durchführung 
des (bereits im Jahre 1810 gegebenen) Cenſur⸗Mandats 
das ganz in Vergeſſenheit gekommen zu ſein ſcheint, 
und weiſt auf die Garantieen hin, welche dafür in einem 
ordentlichen Inſtanzenzuge, in der herauszugebenden 
detailllirten Motivirung des Verwerfens einer Stelle 
oder einer ganzen Arbeit liegen. Die Anſprüche ſind 
daher eben ſo gerecht als billig, und da die Darſtellung 
ſolcher an Oeſterreichs Thron immer Gehör findet, fo 
läßt ſich wohl erwarten, daß dieſe Denkſchrift ihre ſegens⸗ 
reichen Folgen haben werde. 

(Schw. M.) Wegen unſeres an der ſchweizer 
Grenze zuſammen zu ziehenden Beobachtungskorps 
vernimmt man, daß daſſelbe, jedoch nur erforderlichen 
Falls, bis zu einer Divifion mit den zugehörigen Waffen⸗ 
gattungen erhöht werden wird. Das Hauptquartier be⸗ 
findet ſich in Bregenz. 

Wien, 18. März. (L. 3.) Man glaubt hier in den 
diplomatiſchen Kreiſen nicht daran, daß es König Ludwig 
Philipp Eenſt fein könne, die ſcheinbare Spannung mit 
Rom zu einer wirklichen werden zu laſſen, namentlich 
eben jetzt, wo ſeine Regierung alle Klugheit aufbieten 
muß, um höchſt mißliebige Conflicte mit den eignen 
Landesbiſchöfen zu vermeiden. — Aus der Schweiz 
ſcheinen die an unſern Hof gelangenden Zuſicherungen 
immer friedlicher zu lauten. 

N ö 12. März. (Schw. M.) Auch in 
unferem Lande zeigt ſich viel Intereſſe für Mn oben 
ſchiedenen Theilen Deutſchlands ſich jetzt bilde 

einden. Es liegt im 
deutſch⸗katholiſchen Gem i bei kei 
Charakter und im Ernte des Böhmen. fi, bei keiner 
Sache an der Oberfläche zu halten, fondern tiefer zu 
fotſchen. Das findet auch bei religiöſen Gegenſtänden 
ſtatt. Zwar möchte man meinen, er könne, bei. feiner 


Vorliebe für den Heiligendienſt, wie er ſich unter An 
derem am Feſte des heiligen Nepomuk (16. Mai) kund⸗ 
giebt, nicht leicht der Kirche entfremdet werden, die den⸗ 
ſelben begünſtigt. Aber dieß laßt ſich nur auf den 
großen Haufen anwenden. Der gebildete Theil des 
Volkes fühlt ſich durch ſolchen Kultus nicht beftiedigt. 
Von Seiten unſerer Regierung werden aber alle Re⸗ 
gungen für die neue oben genannte Lehre aufmerkſam 
bewacht. Auch hängt das Volk an feinen Prieſtern, 
die ihm nicht ſelten Schutz und Stütze gegen die Ueber⸗ 
griffe einzelner gewiſſenloſen Beamten gewähren. Indeß 
hat ſich in der jüngſten Zeit da fo Vieles zum Beſſern 
gekehrt, daß dieſe Uebergriffe bald nur noch zu den 
Seltenheiten gehören werden. Was aber offene Erklä⸗ 
rungen für die deutſch⸗ katholiſchen Gemeinden am 
meiſten zurückhält, das iſt ohne Zweifel das kluge und 


gemäßigte Benehmen unſeres Klerus, d 
wie der eines benachbarten Landes nut zu o W 
blinden Eifer zum Nachtheil ſeiner eigenen Sache Scha⸗ 


den anrichtet. Diefe Klughelt und Mäßtgung geht bei 
vielen Gliedern des Klerus ſo weit, daß man ſie ſchon, 
obgleich völlig unſchuldig, hat in Verdacht ziehen wollen, 
als begünſtigten fie jene Reformatoren, die ſo viel Auf⸗ 
ſehen machen. Auch von Unduldſamkeit hört man bei 
uns wenig, und fie würde auch, wenn fie bekannt würde, 
höheren Orts eine ernſte Rüge zu gewärtigen haben. 


Frankreich. 


% Paris, 21. März. — Nach einer Correſpon⸗ 
denz im Constitutionnel ſoll Abd⸗el⸗Kader eine Menge 
Mauren um ſich geſammelt haben, wodurch es ihm 
möglich fein würde, die Feindſeligkeiten wieder zu ber 
ginnen. Abderrhaman iſt in der größten Verlegenheit 
und hat bereits Befehle für den dußerſten Fall erlaſſen, 
daß Abd⸗el⸗Kader an der Spitze feiner 1200 Reiter 
und 1500 Mann Fuß volk einen Angriff wagte. — 
Vor einigen Tagen hat bekanntlich der Marſchall Soult allen 
Offizieren der Armee verboten, Freimaurer zu werden, ſo 
zwar, daß alle diejenigen, welche bereits einer Loge an⸗ 
gehören, ihre Namen löſchen müſſen. Das Sonder⸗ 
barſte dabei iſt, daß Soult ſelbſt Freimaurer und einer 
der Hochmeiſter der Loge le Grand Orient de France 
mit Ney, Davouft, Kellermann, Lobeau, Gardanne, 
Macdonald, Eugene Beauharnais geweſen iſt. Auch 
heute noch leiten Beamte des Königs, Pairs und De⸗ 
putirte den Grand Orient und der Oberrath des 
Schottengrades ſteht unter der Leitung des Großreferen⸗ 
dar der Pairskammer. Man wird immer durch die 
Seinigen verrathen. 

Der Cardinal von la Tour d' Auvergne, Biſchof von 
Arras, hat an das Journal des Debats ein Schrei⸗ 
ben gerichtet, worin er erklart, daß, ungeachtet der ano⸗ 
nymen Briefe, die man ihm zuſendet, damit er der 
durch den Cardinal von Bonald gegen das Buch Du⸗ 
pin's ausgeſprochenen Verwerfung ſeine Zuſtimmung 
gebe, er entſchloſſen ſei, dieſe Sache zu keiner Partei⸗ 
ſache zu machen. 

In Rochefort find die Freres de la doctrine 
chretienne, die dort ein geiſtliches Penſionat hielten, 
unter der Anklage eines Attentats gegen die Schamhaf⸗ 
tigkeit der ihnen anvertrauten Zöglinge in Unterſuchung 
gezogen und mehrere von ihnen verhaftet worden, was 
natürlich zu großem Aergerniß Anlaß giebt. 


Portugal. 


Liſſabon, 6. Marz. (D. A. 3.) Die allgemeinen 
Discuſſionen der Cortes über heimiſche Intereſſen ſind 
ohne Werth für das Ausland. So viel ift übrigens 
gewiß, daß das Miniſterium, oder vielmehr deſſen Seele, 
der Minifter des Innern Coſta Cabral, die Schreiereien 
und Schreibereien der Oppoſition gewaltig zu dämpfen 
gewußt hat, aber dennoch, auf gut ſüdliche Manier, 
glimmt das Feuer unter der Aſche. — Laut Decret 
vom 2. Februar beruft die Königin die Cortes wieder 
für den 2. Januar 1846 zuſammen. Jetzt geht alſo 
der beliebte Scandal wegen der Wahl neuer Deputirten 
wieder an. Zu wünſchen wäre, daß die neuen mehr 
thäten, als ihre Vorgänger gethan haben. 


Großbritannien. 


London, 21. März. — Im Unterhauſe erklärte 
geftern Sir R. Peel auf eine Frage von Sit R. H. 
Juglis, daß er die Geldverwilligung für das Maynooth⸗ 
Kollegium in Form einer Bill einbringen und dieſelbe 
nicht einer jährlichen Diskuſſton unterwerfen werde und 
daß er bezüglich proteſtantiſcher Staats⸗Inſtitute in Zu⸗ 
kunft in gleicher Weiſe verfahren werde 

In der Montag ſtattgefundenen 
Repeal⸗Aſſociation, ſtellte O'Connell d 
Verſammlung gegen das Verfahren 
in der Brieferöffnungsfrage proteſtite 
combe für ſeine Bemühungen 
willkürlichen Akt zu verlangen 
ſolle; die Motion wurde ange 
O'Connell, 


Verſammlung der 
en Antrag, daß die 
des Gouvernements 


„Wenn, ſagte 

ber Duncombe es durdgefegt. Hätte, fo 
gegangen fein, um mi 

(Fortſetzung in der Beilage.) : 


— — 


— —— 


Mit einer Beilage. 


— 


— 
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Freitag den 28. März 1845. 


Cortſetung.) 


darüber zu beſchweren, daß man auch meine Correſpon⸗ 
denz unter der Verwaltung Lord Angleſeas eröffnete; da 


len zu laſſen. Lamartine hält ſich übrigens ganz ent⸗ 
fernt vom politiſchen Schauplatze, ſpricht weder in der 


denträger zum Islam über. Die Familie Schehab, die 
zwar urſprünglich dem mohammedaniſchen Glauben zu⸗ 
gethan war, ſich aber ſeit einer langen Reihe von Jah⸗ 


aber das Mitglied für Finsbury es nicht erlangt hat, 
ſo würde ich wohl keinen beſſern Erfolg haben, wie er.“ 
Bezüglich der Verwilligung für das Kollegium Map⸗ 
nooth meint er, daß das Gouvernement dieſelbe ſtatt 
auf 28,000 Pfd., auf 70,000 Pfd. erhöhen müffe, 
wolle es gerecht handeln; dies wäre keine Conceſſion, 
fondern ein Recht, wofür Irland dem Kabinet keinen 
Dank ſchuldig ſei. 


Italien. 


Rom, 8. März. (D. A. 3.) Das ſchon im Januar 
erwartete große Conſiſtorium iſt nun bis nach Oſtern 
vertagt. Dem Vernehmen nach ſoll die Zahl der zu 
demſelben einzuberufenden Kardinäle der Wichtigkeit der 
Angelegenheiten entſprechend ſein, über welche es in ſei⸗ 
nen geheimen Sitzungen Rath pflegen wied. Insbe⸗ 
ſondere dürfte es wichtige Entſcheidungen über die kirch⸗ 
lichen Differenzen mit Rußland und Spanien veranlaſ⸗ 
ſen. Die zweite Zuſammenberufung der Kardinäle in 
dieſem Jahre (bekanntlich pflegt der Papſt in Jahres⸗ 
friſt zwei Conſiſtorien zu verſammeln) iſt vorerſt auf den 
November feſtgeſetzt. 1 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 5. März. (A. 3.) Mir Emin, 
ein Sohn Emir Beſchirs des Aeltern, ging am 28ſten 
v. M. bei der Pforte und in Gegenwart mehrerer Wür⸗ 


Tagesgeſchichte. 
Breslau, 27. März. — Wie wir vernehmen, 
haben die ſtädtiſchen Behörden der hieſigen chriſtkatholi⸗ 
ſchen Gemeinde einen eigenen Begräbnißplatz angewieſen, 

wodurch vielen und vielleicht unangenehmen 
glücklich vorgebeugt iſt. Desgleichen können wir unſe⸗ 
ren Leſern die verbürgte Nachricht geben, daß die 
Landshuter chriſtkatholiſche Gemeinde ſich als eine 
Filialkirche bis auf Weiteres der hieſigen angeſchloſ⸗ 


ſen hat. 


— Der heutige Waſſerſtand 
Ober⸗ Pegel 15 Fuß 5 Zoll 
Fuß 10 300, mithin ift das 
Waffer feit geftern am erſteren wieder um 3 Zoll und 
am letzteren um 4 Zoll geſtiegen. 
0 
Gebirge. Man wendet oft wun⸗ 
die Beute — der jetzigen Bewegung 
katholiſchen Kirche irre zu machen. Zum 
ern 3 man hier aus geiſtlichem Munde 
folgende Rede: „Lieben 207 > — 1 
durch den Namen zr Kirche“ welchen ſich 
—— beilegen. Es giebt keinen einzigen Ka⸗ 
Gelben da „ ſondern es ſind alles Proteſtanten, 
er et Namen „Katholiken“ anmaßen, um 
sel heile Kirche zu ſchaden.“ Nun haben ſich 
ee doch bis jetzt noch keine, oder nur äußerſt 
anten an die chriſtkatholiſche Kirche an⸗ 
und dieſe iſt ganz innerhalb der katholiſchen 
entſtanden. Man mag wohl gute Gründe ha⸗ 
den, dies verſchweigen zu wollen. g 
— 


„Schweidnitz 26. Mär, — Am 22. März be⸗ 
ar ps die erſten Unterfchriften der christlich Eatho: 
ade See nale ee m det Caen, Det. 
Dies fand fo ſchne A ö Pag in der Stadt und fo 
raſchen Fortſchritt . 2 ſchon — nach blos drei 
Tagen — pe r. bei — Sanden und Klaſſen 
duuh idee Unteren toße Kunde den Sbne Affen 
uche Aufal, aufe, ef die Weis munten ber 
endlichen Vereinigung Neue ar längft warteten, 
melden ſich faft ſtündlich tre dem Beitritt, So regt 
de Bemufifein Große Thelnuhme en n Suh, 
end) som Rande, fo don die Gelegenpeir zum Ber 


zum Bei⸗ 
tritt bekannt werden wird. 


Breslau, 27. März. 
der Oder iſt am hieſigen 
und am Unter: Pegel 2 


„„ Aus dem 
derliche Mittel an, 


Auch unfere freundschaftlich ger 
finnten proteſtantiſchen Wicbew dg Ren bierin ge: 
Grundſteinlegung zur allgemeinen Vereinigung, zur Ber 
Late zel ken und 
ders zwiſchen Katholiken 
— möglichſte Unterftügung den 


ihnen, ſie helfen uns 


Schleſiſcher 


gern vollenden, und wir hoffen das wegzubringen, was Schutzwache 
früher den Stoff zur Uneinigkeit gewährte. Nur nicht | erwarten, 


bisher vielfach erregten und ſtategefundenen fenfter und die Büſte des verehrten Ronge dadurch bes | 


Kampf der Freiheit | und 


ren zum Chriſtenthum bekehrt hatte, verliert in ihm ih⸗ 
ren rüſtigſten und fähigſten Vertreter. — In der Cıs 
ferne von Topchana fanden letzten Sonnabend unter den 
dort einquartirten Albaneſen einige tumultuariſche Auf⸗ 
tritte ſtatt. Die Ordnung war jedoch bald wieder her⸗ 
geftellt, Die Schuldigen les ſollen deren mehr als 60 
ſein) erhielten alle die Baſtonnade, und wurden hierauf 
in verſchiedene andere Regimenter vertheilt. 


Miscellen. 

Folgende originelle Petition iſt, an den Miniſter 
Robert Peel gerichtet, zu London veröffentlicht worden: 
„Sir, wenn Sie erlauben, ſo wollen wir mit Ihnen 
tauſchen; geben Sie uns anſtatt des freien Handels in 
430 Artikeln denſelben nur für vier, und wir wollen 
Sie dann nicht länger quälen. Dieſe vier Artikel 
heißen: Korn und Futter, Käfe und Butter. Mehr 
verlangen wir nicht, aber merken Sie ſich, daß wir nicht 
weniger nehmen. Von Herzen die Ihrigen. Gez. 
27 Millionen Einwohner.“ 


Paris. Lamartaine arbeitet fleißig an feiner Ger 
ſchichte der Girondiſten, deren erſte Bände bald erſchei⸗ 
nen ſollen. Er hat ein altes Mütterchen, eine ehema⸗ 
lige Geliebte Robespierre's, aufgefunden, bei der er alle 
feine Abende zubringt, um ſich über Robespierre erzäh⸗ 


— a. nn 


gezögert, ſondern ſchnell herbei zum guten Werke und 
es iſt bald vollendet, allgemeiner Friede unter uns 

Erden, wie — 5 b. Pe a 
wird hier ſicherlich ſehr groß, wenn die noch vielen 
Gleichgeſinnten mit ihrem Beitritt nicht länger zögern. 
Jeder muß das Gute dieſer Reform ja erkennen, wenn 


auch Manche noch nicht handeln. 


Neumarkt, 25, März. — Der Niederſchleſiſche 
Anzeiger brachte in ſeiner letzten Nummer eine Mitthei⸗ 
lung, die in unſerm Städtchen allgemein mit Entrü⸗ 
ſtung gelefen, zum Theil aber auch belacht worden ift, 
inſofern ſie gleichzeitig des probaten Auskunftsmittels 
gedachte, das Herr Kaufmann Weber in Anwendung 
brachte, um eine ihm gedrohte Unbill abzuwenden. 
Herr Weber hatte in ſeinem Schaufenſter unter andern 
Gegenſtänden auch Ronge's Büſte ausgeſtellt. Daß der 
Zulauf groß war, die Büſte des berühmten Mannes zu 
betrachten, wird man ſehr begreiflich finden, wenn ich 
ſage, daß man hier nicht zurückgeblieben iſt, die neue 

eformation vielmehr mit der lebhafteſten Begeiſterung 
beſpricht. Nichtsdeſtoweniger mochte eine derartige Kund⸗ 
gebung der öffentlichen Meinung, wie ſie ſich bei Aus⸗ 
ſtellung der Ronge ſchen Büſte äußerte, den Ultramon⸗ 
tanen nicht behagen, denn Herr Weber empfing bald 
darauf ein Schreiben dieſes Inhalts: 

Hochgeehrter Herr! 
In aller Freundſchaft und Liebe werden Sie hiermit 
gebeten, das Ronge ſche Bild von dem Schaufenſter 
zu entfernen, widrigenfalls Sie gewärtigen müſſen, 
daß das Fenſter eingeworfen wird. — Ein Judas 
gehört an den Galgen oder wenigſtens ein Strick 
um den Hals. 
Neumarkt, den 17. März 1845, 
Mehrere Chriſt⸗Katholiken. 

Mit der Mittheilung dieſes Schreibens verbindet der 
Niederſchleſiſche Anzeiger eine kurze Anrede an die Ein⸗ 
wohnerſchaft der guten Stadt Neumarkt, die ich billig 
übergehe, weil ſich der Niederſchleſiſche Anzeiger ſehr im 
Irrthum befindet, wenn er glaubt, aus der Beſchränkt⸗ 
heit des Verfaſſers jenes Schreibens auf die in unſerm 
Städtchen herrſchende öffentliche Meinung ſchließen zu 
können. Weß Geiſtes Kind das Schreiben ſei? bedarf 
keiner Frage. 

Ueber die Art und Weiſe, wie klug ſich Herr Weber 
zu helfen gewußt habe, erzählt der Niederſchliſiſche An⸗ 
zeiger; „Doch hat Herr Weber gegen Bosheit, Unver⸗ 
ſtand, unchriſtliches Weſen und Fanatismus ſein Schau⸗ 


wahrt, daß er zur linken Seite den Heiland am Kreuz 
dur rechten die Mutter Gottes und außerdem eine 


— ERERTHEEREE 
— 


Kammer, noch in den Bureaus und ſcheint ſich nicht 
nutzlos abmühen, ſondern ſich für die Zukunft auffparen 
zu wollen. 


» Briüſſel, 21. März. — Unfere Stadt befist 
eine Anſtalt, welche gewiß überall Nachahmung verdient 
und deshalb der öffentlichen Erwähnung werth iſt, zu⸗ 
mal kaum eine bedeutende Stadt in Europa ihr Un⸗ 
vermögen vorſchützen kann, dieſelbe wenigſtens im Klei⸗ 
nen nachzuahmen. Es iſt dies die ſogenannte „Bi⸗ 
bliothek der guten Bücher“. Aus derſelben wer⸗ 
den zu gewiſſen Stunden an hieſige Einwohner und 
Reſidenten die Bücher für einen Termin von 4 Wochen 
gratis geliehen. Für eine längere Periode wird eine 
kleine Miethe berechnet. Die andere Eigenthümlichkeit 
dieſer öffentlichen Leihbibliothek beſteht in dem Umſtand, 
durch welchen ſie ſich ebenſowohl, als auch durch ihre 
gratis Operation von allen anderen Leihbibliotheken unter⸗ 
ſcheidet, nämlich daß fie nur gute d. h. keine Bücher 
befigt, von denen vorausgeſetzt werden dürfte, daß fie 
auf Moral, Phantaſie, Geſchmack oder practiſches Leben 
im Allgemeinen verderblich influiren könnten. Daher 
ihr Aushängeſchild oder Benennung eine Ausnahme 
von der Regel macht, indem darin wirklich der innere 
Zweck und Werth des Inſtituts ausgedrückt iſt. Sie 
ward vor ungeſähr 10 Jahren durch einige edelgeſinnte 
Privatleute gegründet und enthielt anfangs nur 2000 
Bände. Nun zählt ſte deren über 20,000. Im Jahr 
1843 wurden 44,000 und in 1844, 55,000 ſolche 
Bücher⸗Darleihen gemacht und damit, wie es ſich leicht 
annehmen läßt, eine unermeßliche Wohlthat dem bieſi⸗ 
gen Publikum erwieſen. 


Kouvellen Courier. 


von Heiligen beigeſellt. Es läßt ſich daher 
daß auch der Beſtrömiſchkatholiſche gegen 
ſolche keinen Stein aufheben wird, wenn er nicht ſeiner 
Seligkeit verluſtig gehen will.“ — 2 


Nothwendige Erk i 
Den in No. 68 Belge 2 der reis. gege⸗ 
benen Bericht über meine am Sonntage Zudica gehal⸗ 
tene Predigt erkläre ich hiermit trotz ſeiner „ſehr glaub⸗ 
würdigen Quelle“ als maaßloſe Entſtellung, grobe Unwahr⸗ 
heit und arge Verläumdung. Mehr als zweitauſend 
Menſchen, die jene Predigt gehört, können die Wahr⸗ 
heit dieſer meiner Erklärung vor Gericht bezeugen, ſo⸗ 
bald ich den mir dis jetzt noch unbekannten Verfaſſer 
jenes Artikels werde belangt haben. 
Schmottſeiffen den 25. März 1845, 
Bürgel, Pfarrer in Schmottſeiffen. 


Zufer tigung. 

In der Beilage zu No. 63 der pr. Er, Zeitung 
will Hr. Pelz dem Publikum glauben machen, als ſei 
es durch das von dem Dorfgericht zu Seitendorf in 
No. 52 derſelben Zeitung unterzeichnete Inſerat myſti⸗ 
ficirt worden. Das unterzeichnete Ortsgericht erklärt 
jedoch hiermit unumwunden, daß es ſein wohl und 
reiflich überlegter Entſchluß war, das in jenem Inſerate 
Enthaltene zu veröffentlichen, um dem Publikum 
zu zeigen, was es mit jenem Inſerate in 
der Beilage zu No. 17 der pr. Schleſ. Z. auf ſich 
habe. Wir wiederholen noch einmal das in dem Inſe⸗ 
rat zu No. 52 derſ. Zeit. Geſagte: Es iſt mit den 
großen Erſparniſſen, die Hr. Pelz durch feine zweckmä⸗ 
ßigen Angaben herbeigeführt haben ſoll, gar nicht ſo 
arg, und es wirft ein gar ſehr trübes Licht auf jene ſo 
zweckmäßigen Angaben, wenn bedeutende Poſten im 
Rückſtande bleiben, die endlich durch Zwangsmaßregeln 
beigetrieben werden müſſen. Oder iſt das etwa Erſpar⸗ 
niß, wenn man einen Groſchen ſo lange als möglich 
im Kaſten hält und ſich nur den herben „Muß“ zwin⸗ 
gen läßt, denſelben zu veruusgaben? — Wenn übrigens 
Herr Pelz die Exfparniffe für die Gemeinde aus unſerer 
Einnahme herleiten will und ſagt, daß wir früher mehr 
Einnahme gehabt hätten, fo taͤuſcht er wiederum das 
Publikum. Das Einkommen eines Ortsgerichts iſt ein 
durch das Geſetz beſtimmtes und wir haben bis jetzt 
daſſelbe Einkommen, wie vor drei Jahren. Uebrigens 
bemerken wir noch, daß nöthigenſalls die hohen vorge⸗ 
fegten Behörden beſcheinigen werden, daß durch die An⸗ 
gaben des x, Pelz keine Erſparniſſe für unſere Gemeinde⸗ 
kaſſe herbeigeführt worden ſind. N 

Sie ſehen, Hr. Pelz, daß wir uns durch Ihre Ab⸗ 
fertigung nicht adfertigen laſſen und bemerken noch, 
der Druckfehler in der Geſchichte mit dem aulgeſtochenen 


Bauer Welp am Ende wohl nicht fo harmlos iſt. Alle 
Welt kennt Sie, Herr Pelz, unter dem fingirten Namen 
„Welp.“ Wollten Sie alſo in jenem Inſerate nicht 
ſich ſelbſt dankbar die Hand küſſend erſcheinen, ſo mußten 
Sie oder der „Welz“, der durch den harmloſen Druck⸗ 
fehler zum „Welp“ wurde, in der nächſten Nummer 
ſchon denſelben zu berichtigen bemüht fein. Sollten Sie 
ja noch etwas auf dem Herzen haben, ſo laſſen Sie 
hören. Wir find bereit, Ihnen zu antworten“) und 
vielleicht ſo zu antworten, daß Ihr Nimbus einiger⸗ 
maßen ſchwinden dürfte. 

Seitendorf, Kr. Waldenburg, den 24. März 1845, 

Das Ortsgericht. 


Hacke. Rudolph. Wiesner. 


Gewitter oder Meteorſteinfall? 


In der Nacht vom 16ten zum 17ten d. M. iſt bei 
völlig trübem Himmel eine blitzähnliche Lichterſcheinung 
mit darauf folgender Detonation an verſchiedenen Orten 
wahrgenommen worden. Es wäre intereſſant zur Ent⸗ 
ſcheidung zu gelangen, ob fie einem Wintergewitter oder 
einer explodirenden Feuerkugel zugeſchrieben werden muß, 
War es ein Gewitter, ſo wird die Erſcheinung an ver⸗ 
ſchiedenen Orten zu ſehr verſchiedener Zeit wahrge⸗ 
nommen worden ſein; war es aber ein mit einer Feuer⸗ 
kugel verbundener Meteorſteinfall, ſo muß erſtlich der 
Umkreis der Sichtbarkeit ſehr viel größer geweſen, und 
zweitens die Exploſion zu einer und derſelben abſoluten 
Zeit erfolgt ſein; nach den örtlichen Uhrzeiten nur um 
ſo viel unter ſich verſchieden, als die Meridiandifferenz 
mit ſich bringt. Hier zu Breslau iſt die Erſcheinung 
zwar auch von den Nachtwächtern wahrgenommen wor⸗ 
den, es iſt mir aber unbekannt geblieben, zu welcher Zeit. 

Herr Graf v. Reichenbach auf Bruſtawe macht 
die Mittheilung, daß der dortige Schloßwächter um 
12%, Uhr plötzlich den ganzen umwölkten Himmel mit 
einem hellen gelblichen Schein überzogen geſehen habe, 
der während der kurzen Dauer von nur einigen Sekun⸗ 
den ins Bläuliche übergegangen ſei. Ungefähr zehn 
Minuten nachher ließ ſich ein ſchwacher Donner hoch 
in den Lüften vernehmen; in vielleicht acht Minuten 
darauf folgte eine ähnliche aber ſchwächere Lichterſchei⸗ 
nung, und unmittelbar darauf ein ganz ſchwacher Donner. 

Von Oels meldet Hr. Kammerregiſtrator und Schloß⸗ 
bibliothekar Gerloff, daß der wachthabende Schloß⸗ 
ſoldat, innerhalb des rundum von vier Etagen umgebe⸗ 
nen dortigen Schloßhofes, in dem Augenblicke, als die 
Schloßuhr um Mitternacht den zwölften Schlag geen⸗ 
digt hatte, eine gewaltige Helle hoch am Himmel wahr⸗ 
genommen habe, welche faſt eine halbe Minute dauerte, 
und der dann ein donnerähnliches Getöſe folgte, wie 
von Kanonenſchlägen oder zerſpringenden Racketen in der 
Nähe, ganz verſchieden aber von dem Donner eines 
Gewitters. Eine Viertelſtunde nachher begann es zu 
ſchneien, zuvor aber ließ ſich noch ein Sauſen in der 
Luft hören, wie bei einem vorübergehenden Hagelfchauer, 

Ein anderer dortiger Augenzeuge hat bei freierer Aus⸗ 
ſicht bemerkt, daß die entſtandene große Helle von We⸗ 
ſten nach Oſten hin geleuchtet hat, und erſt das darauf 
folgende Getöſe vernommen, nachdem er wohl zweihun⸗ 
dert Schritt zurückgelegt hatte. 

Obwohl drei Viertelſtunden Zeitunterſchied in dieſen 
zwei Berichten die Erſcheinung in die Reihe der Gewit⸗ 
ter verweiſt, fo bleibe doch, weil eine ſolche Irrung in 
der Zeit auf dem Lande nicht für unmöglich gehalten 
werden kann, eine völlige Entſcheidung durch anderwei⸗ 
tige Berichte in dieſer Beziehung wünſchenswerth. 

Der zuletzt genannte Berichterſtatter fügt noch drei 
meteorologiſche Fragen hinzu, die vielleicht ihres allge⸗ 
meinen Intereſſes wegen hier angeführt zu werden ver⸗ 
dienen: er. 

1) Könnten die Zeitungs⸗Redactionen die täglichen 
meteorologiſchen Beobachtungen nicht vielleicht ſchon Tags 
darauf aufnehmen, und damit nicht ein bis zwei Tage 
zurückbleiben? — es ſchließt ſich beſſer dem Gedächt⸗ 
uniſſe an. 

2) Wie mag es zugehen, daß z. B. nicht allein mein 
Thermometer drei bis fünf Grad mehr anzeigt als die 

hrigen, — iſt die höhere freie Lage von Oels Urſach, 
oder die Entſtrömung der Wärme aus den dortigen vie: 
len taufend Feuerungen? 

3) Zähle ich ehr heitere und halbheitere Stunden 
als Sie, wie es mir ſcheint, beobachten, heraus. Soll⸗ 
ten die Dünſte und Rauchwolken, die über Breslau 
täglich aufsteigen, vieleicht dazu beitragen? So oft ich 
—— W e Gegend von Hundsfeld 

reslau ‚ e St 7 
Schleier gehüllt. . e jedesmal wie in 

Die Beantwortung der erſten Frage m 
— Sfr Aa, Bo 
men, wozu ich nur bemerke, daß ähnliche Anfragen be⸗ 
reits vielfach an mich ergangen ſind. 

Die zweite Frage iſt durch Marcet's längere Zeit 
hindurch bei Genf im Freien angeſtellte Thermometer: 
beobachtungen ſchon ſeit 1838 mit Entſchiedenheit be- 


0 Die Fortſezung dieſer Debatte kann nur gegen Entrich⸗ 
tung der Inſertionsgebühren erfolgen. D. R. 


— 65s — 


antwortet worden. Erſt von einer Höhe von 100 bis 
110 Par. Fuß im Mittel ab, vermindert ſich die Tem⸗ 
peratur mit bekannter Geſetzmäßigkeit fort und fort his 
zu einer uns noch unbekannten Grenze. Dagegen fin⸗ 
det bis zu jener geringen Höhe vom Boden ab zu al⸗ 
len Tages: und Jahreszeiten eine entſchiedene Tempe⸗ 
raturzunahme ſtatt: die größte, wenn die Erde mit 
Schnee bedeckt iſt; bedeutender auch bei Sonnenunter⸗ 
gang und bei ſtarkem Thau, als bei Sonnenaufgang 
und wenn der Thau ausbleibt. Nur bei ſehr heftigem 


Winde iſt die Temperatur oben ganz dieſelbe wie un⸗ 


ten. Zuweilen iſt der Unterſchied ſehr bedeutend. 1838 
Jan. 20 fand Marcet 2 Fuß vom Boden — 13,0 R. 
und 50 F. höher nur — 6,6“ R. 


Die dritte Frage iſt für jeden um ſich ſchauenden 
Bewohner Breslaus keine mehr, vielmehr eine Längft 


entſchiedene Thatſach . 


Breslau den 19. März 1845. v. B. 


An die Schleſier. 


Die Stadt Kyritz, Kreisſtadt der Oſtpriegnitz, richtet 
ſich vertrauensvoll an den Patriotismus, wie aller Preu⸗ 
ßen, ſo insbeſondere auch an den der wackern Schleſier. 
Es gilt die Errichtung eines Denkmals auf die Hin⸗ 
richtung zweier unbeſcholtener und edler junger Männer, 
Bürger von Kyritz, welche den 8. April 1807, einer 
Zeit traurigen Andenkens, als Opfer jener Gewaltſtreiche 
fielen, durch welche Napoleon mit kalter macchiavelliſcher 
Berechnung Schrecken und Entſetzen in die Gemüther 
der eroberten und befegten deutſchen Provinzen jagen 
Es gelang ihm nur zu gut: denn das Blut 
jener ſo zahlreichen Opfer, der Palm, Emmerich, Stern⸗ 
berg u. A. ſchrie um Rache an das Ohr der tief ver⸗ 
wundeten Deutſchen, ſo lange, bis die erſehnte Stunde 
Zu jenen 
Opfern, deren Manen ſpäter die Schlachtfelder eines 
Heldenkampfes, der von Schleſien ausging, umſchweb⸗ 
ten, gehörten nun die Bürger von Kyritz: der Kauf⸗ 
mann C. F. Kerſten und der Kämmerer C. F. Schulz. 


wollte. 


der Rache und der Befreiung für Alle ſchlug. 


Deutſche Streifzügler, den Namen Schill's zu elenden 


Raubzügen gegen ihre eigenen Landsleute mißbrauchend, 
hatten am Oſterfeſte 1807 die unbewaffnete kleine Stadt 
Kyritz überrumpelt, und unter andern Räubereien ſich 


an einer Geldſumme vergriffen, welche dem Kaufmann 


Kerſten von einem Lieferanten der Franzoſen aus Ber⸗ 


lin zur Aufbewahrung übergeben oder vielmehr aufge⸗ 
drungen worden war. Auf die Klage des Lieferanten 


ſchickte ſofort der General: Gouverneur der brandenbur⸗ 
giſchen Mark, Diviſions⸗General Clarke Truppen und 


eine Militair⸗Commiſſion nach Kyritz; und nach einem, 
die Theilnahme an jenem Raubzuge vorausſetzenden Schein⸗ 
verhör des Kaufmanns Kerſten und des, wie zufällig 
aus dem verantwortlich gemachten Magiſtrate heraus⸗ 


gegriffenen Kämmerers Schulz, wurden beide zum Tode 


verurtheilt und nach wenig Stunden, leider von deut⸗ 


ſchen Händen, nämlich Naſſau⸗Uſinger Soldaten, vor 


den Thoren der Stadt heimlich erſchoſſen. Noch wenige 


Minuten, ehe ſie zum Richtplatz gelangten, ahndeten 


die auserſehenen Opfer in ihrer Unſchuld von ihrem 


Schickſale nichts, da ihnen, wie zum Spott, das To⸗ 
desurtheil in franzöſiſcher Sprache vorgeleſen worden 
Doch ſtarben ſie 
muthig; Kerſten ſchmerzlicher, weil er ſeiner Frau und 
Die Greuelthat fand ſchnell ein lautes 
Der Kämmerer 
Schulz war ein Bruder des damals in Berlin als 
Freund und Hausgenoſſe des unvergeßlichen Dichters v. 
Stägemann lebenden Juſtitiarius Schulz, welcher der 
literariſchen Welt als Dramaturg vortheilhaft bekannt iſt, 
L., 104 — 108) fein 
An dieſen ſchrieb Stäge⸗ 
mann wenige Monate nach dem Ereigniſſe, den 2. Au: 
„Die Geſchichte Ihres unglücklichen Bru⸗ 
i blutiges Blatt in unſrer Dornenkrone; ſie 
muß im Andenken des Deutſchen nicht untergehen, nur 
in Deutſchland kann der Rächer erwachen.“ Und wie 
tief unſer jetzt verklärter, ewig gleich verehrungswürdiger 
Konig Friedrich Wilhelm III. von dieſer Blut⸗That er⸗ 
zeugt das Verdammungsurtheil, das er 


war, die keiner von ihnen verſtand. 


Kinder gedachte. 
und ſchmerzliches Echo im Lande. 


beſonders ſeit Göthe (Werk X. 
Talent rühmend anerkannte. 


guſt 1807: 
ders iſt ein 


griffen war, 
nach dem Einzuge in Paris 1814 über den nächſten 
Urheber daran, den General Clarke, ausſprach. Denn 
als ihm dieſer am 3. Mat 1814 in Paris vorgeſtellt 
wurde, erklärte ſich abwendend der gerechte Vater ſeines 
Volkes: „Er wolle nichts mit einem Manne zu thun 
haben, der gute Kyritzer Bürger ſo grauſam habe hin⸗ 
richten laſſen.“ 

Diefe laut redenden Züge, wie die nähere, aus Akten 
geſchöpfte Geſchichte jenes Ereigniſſes entnimmt Ref. 
aus der ihm zugekommenen „Denkſchrift über die 
Hinrichtung des Kämmerers C. F. Schulz und des 
Kaufmanns C. F. Kerſten durch die Franzoſen in Kyritz, 
am 8. April 1807. Verfaßt von H. Bauer, Ober⸗ 
prediger, Dr. und Ritter (Kyritz 1845. Im Verlage 

; * Mit einer Abbildung des 
des Magiſtrats“) 64 S.). 
8 rath Stüber in Berlin 
von dem königl. Ober⸗Hofbau Emalß, welches d 
entworfenen ſehr geſchmackvollen Denkmals, we em 
— —e— 


*) Berlin, in Gommiſſion bei J. A. Wohlgemuth, 
Scharrnſtraße No. 11. 


Körper nach aus Sandſtein, den Verzierungen nach 
aber aus broncittem Zink beſtehen wird, mit der In⸗ 
ſchrift: „Den wackern Bürgern von Kyritz ꝛc., gefallen 
als Opfer fremder Gewaltherrſchaft am 8. April 1807,“ 
und auf der gegenüberſtehenden Seite: „Zum ſteten, 
ernſteſten Andenken geweihet von der Stadt Kyrſtz im 
Jahr 1845.“ Es genügt, hinzuzufügen, daß der durch 
Subſcription (zu 15 ar) zu erzielende Ertrag aus 
dieſer Denkſchrift der Hauptbeitrag zu der gegenwärtig 
veranſtalteten Geldſammlung fein ſoll, welche die Stadt 
Kyritz zu einem würdigen Denkmal verwenden will. 
Gewiß wird jede Buchhandlung Schleſiens zur Annahme 
von Subferiptionen zur Unterſtützung eines jeden Preu⸗ 
ßen angehenden Unternehmens in patriotiſch⸗uneigen⸗ 
nütziger Beeiferung bereit ſein. G. O. G. 


Die Wilh. Gottlieb Korn'ſche Buchhandlung 
in Breslau (Schweidnitzer Straße No. 47.) iſt gern 
bereit, Subſcriptionen anzunehmen. 


r. —.r,tÿöc . an 


Auflöſung des Logogryphs in der geſtr, Ztg.: 
Heilig — eilig. 
õéðÜ ? ð . 
Actien⸗Courſe. 
Breslau, vom 27, März. 
Der Verkehr in Eiſenbahnactien war heute bei etwas nie⸗ 
drigern Courſen nicht ohne Belang. 
Oberſchleſ. Litt A. 4% p. C. 125 Br. Prior. 103 Br. 
dito L.Itt. B. 4%, p. C. 117 Ba. 
N 4% p. C. abgeſt. 118 und 
ez. 


+ 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. 101%, Gid. 1024, Br, 
Ageeiniſche Prior.⸗Stamm 4% Juſ.⸗Sch. P. C. 110 % u. 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 110%, bez. 
Niederſchleſ.-Märk, Zuſ.⸗Sch. p. C. 114% bez. u. Br, 
dito Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 Gb 


75 b. 


P ee Zuſ.⸗Sch. p. C. 117 u. 116%, x 


bez. u. 


Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. unabgeſt. 16 4 b. u G. 


) 16% Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 11 
p 114 Br. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 1037, u. % 
bez. u. Gld. 


Köln, 20. März. — Unfere heutige Zeitung ent⸗ 
hält den ausgedehnten Proſpectus zu einer mit höchſten 


landesherrlichen Privilegien verſehenen „deutſchen Ei⸗ 


bahnſchienen⸗Compagnie“ auf Actien. Das Ca⸗ 
pital fol 2 Mill. Thlr. betragen, die Verzinſung wird 
jährlich auf 5 pCt. beſtimmt, die Dividende auf 7 % pGt. 
veranſchlagt. Man denkt jährlich 300,000 Ctr. Schienen 
zu liefern. Die Werke dazu ſollen bei Neuhaus im 
Herzogthum Meiningen und bei Könis im Fürſten⸗ 
thum Schwarzburg⸗Rudolſtadt angelegt und das Do⸗ 
micil der Firma ſoll Hildburghauſen werden. 


Außer den in der vorgeſtrigen Nummer vom Herrn Gr. 
H. a. K. erhaltenen und bereits angezeigten. 50 Rthlr. 
für die im Auguſt vor. J. durch Ueberſchwem⸗ 

mung ſehr bedrängt geweſenen und jetzt in der 
drückendſten Noth lebenden Oſtpreußen gingen 

heute ferner bei uns ein: 


Don T. M wer: din, en 
Von der evangeliſchen Gemeinde in Markt Borau 
A Se 


durch Hrn. Pfarrer Handel 2 
i Summa 64 Rthlr. 


Für die chriſt⸗katholiſche Gemeinde zu Breslau 
find ferner bei uns eingegangen: 
Transport * Rtl. 23 Sgr. 11 Pf. 


Von Hrn. Paſtor Bergis in Rackſchütz 
Mabame g ee 


— 2 — 2 


? — — 


eine Sammlung aus Gottesberg. 7 16 — 
Von einem Bauer aus der Umgegend 

von, Kant ga u e 

Hrn. Innocens Eder — 10 — + 


— — nn, 
Summa 940 Ati. 10 Sgr. 11 pf. 


Für die chriſt⸗katholiſche Gemeinde zu Schnei⸗ 
demühl ſind ferner bei uns eingegangen: 
Transport 186 Rtl. 7 Sgr. 6 pf. 
Durch eine Sammlung in Gottesberg . 
Summa HR. Ton Tr 
Breslau den 27, März 1845. 


Expedition der priv. Schleſiſchen Zeitung. 


Zur unentgeltlichen e me 
net: Eine Entgegnung an Hrn. Tr. in W. » 
G. H. in gr gur Aufnahme nicht N 
ein Buchſtabenräthſel (Auflöſung: Domino.) Einige 
Worte über das Geſetz vom 29. Mär; 1844 von — 
Staatsbürger, der nicht Juriſt. — Ueber Wanders Ve 
haftung von Sp. aus P. e 


nicht geeig⸗ 


In Commiſſion bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau ift fo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Breslauer Reitbahn ⸗Geſellſchaft. 


n Mitglieder der obengenannten Geſellſchaft werden hierdurch aufgefordert die 
erſte Einzahlung des gezeichneten Aktienbetrages mit 40 pCt. an Herrn L. F. Lübbert 


nl i m eiten. 
bier (Comptoir Junkernſtraße No. 2) bis ſpäteſtens den 5ten April c. zu leiſten und die Von denen, die noch heute Linn nn ter 
Interims-Duittungen . in Empfang zu nehmen. 


8 Das Directori um. P r e d i 9 t 


R am Sonntage Judica 1845 
— — ibilfe bei seat Bednungslrgung 5 Vereins fe 7 gehalten 
er eihilfe i . 
3 an Er u 6 i 2 fe — Pferde⸗Dreſſur zum Dienſt der Landwehr⸗, von 


Abnahme und nothwendige Bera⸗ 
und Plätzen vom 21ſten vorigen Monats ba: — 9 0 8 E W. A. Krauſe, 


A thung über mehrere den Verein betref⸗ =; 2 > 
ben wir unter andern auch den Platz hinter J fende Gegenſtände erlauben wir uns die Archidiaconus und Senior zu St. Bernhardin in Breslau. 
—— 


dem Selenke'ſchen Inftitut am Mäuſeteich zum geehrten Herren Mitglieder zu einer Ge⸗ 
Auf Verlangen und Koſten mehrerer Gemeindeglieder gedruckt. 


Schnee⸗ Abladen Bien, —— — neral⸗Verſammlung auf 2 
tdümlich der zum Bau des Inquifitoriats: und K Sonntag den 27. April früh 11 Uhr 
Stadtgerichts Gebäudes beſtimmte Plat ver ägerhof zu Trachenberg 2 


fanden wordeu. 3 — Ja 5 

See e e b. deen e dr Blaue 
is abgeſchlagen werden, in . 8. 

JJ ale RD I 


Der Ertrag iſt zur Auſchaffung von Lehr⸗ und 8 
errichtenden evangeliſchen Schulen zu Seinen und AA 


5% den 22. März 1845. Kraft treten. 5 Ara a 
G00 ( mer) 
> ollen ſich die geehrten Mitglieder an > o eben erſchien bei F. A. Röſe in Berlin, zu aben in allen Buchhandlungen, in 
Refidenz - Stadt. den Gaſtgeber Herrn Schwartzer im 2 Breslau und Ratibor vorräthig bei Ferd. Birk, 125 Aderholz, re alt h 


F N Jägerhofe zu Trachenberg wenden. u. Comp., Mar u. Komp.: 
Entbindungs = Anzeige. 
Die heut eg ee Das Directorium. Das Konig Wort Friedrich ilhelm III. 
uckli ntbin e | RR 
Fe gen Bein dn ait cn Kunſt » Anzeige, Eine Denkſchrift an gewiſſe Staats weiſe. 
einem muntern Knaben, beehre ich mich allen Heute Vorſtellung im blauen Hirſch; außer Preis 2½ Sa? 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt 50 u werben —— — 
a i öchſt intereſſante, bewegli + s 
a alkoiig D/S. den 25. März 1845. liche eichedllhlr gezeigt werden. Mein Aufent⸗ 
Carl von Rheinbaben, auf halt iſt nunmehr beſtimmt bis zum 4. April 


J . 
Für Lehrer und Vorſteher von Erziehungs⸗Anſtalten! 


Michalkowig in D/S. feſtgeſe tt. ſchuggmall. Im Gommiffions Verlage der Buch- und Kunſthandlung Eduard Trewendt in 
Entbindung s An zeige. Im neuen Coneertfaale (Karlsſtraße[ Breslau (Albrechtsſtraße No. 39, vis a vis der Königl. Bank) iſt fo eben erſchienen und 


durch alle Buchhandlungen, in Grünberg durch Fr. Weiß, in Hirſchberg durch . 


2 uhr w i 37 Exerzierplatz No. 8 neben dem Königl. 
Heute Morgen gegen 12 uhr wurde meine No. 37 Crerz bb. Jeucas zu erhalten: 


; tha geborne Platz von einem Palais) Freitag den 28. März Abend⸗ 
— anders gläclch —— Free der Steyermärk 'ſchen Mu ſik⸗ 
9 Oblau den 26. Mär; 1845. Geſellſchaft. Anfang 7 uhr. Entrée zum 

Der Königl. Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Rath Saale 5 Sgr. zu den Logen 7%, Sgr. 
Junge. 


- Bekanntmachun 

Entbindungs Anzeige. Das ehemalige hieſige Logenhaus No. 218 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung | nebſt Garten an der Junkerngaſſe, welches 
feiner lieben Frau, von einem gefunden Kna⸗1841 auf 9100 Kthlr. tarirt worden, große 
ben, zeigt ergebenſt an: tentheils maffiv iſt u. unter andern aus 4 Sälen, 
Profeſſor Suckow. 5 Stuben mit mehreren Alkoven, 3 Kellern, 
Breslau den 27. März 1845. 3 Gewölben, 2 Heu⸗ und Stroh⸗, einer Wa. 
Taoodes⸗Anzeige. gen Remiſe und 2 Pferdeſtällen zu 8 und 
Mit betrübten Herzen erfüllen wir die trau. 4 Pferden beſteht und ſich vorzüglich zu einer 
rige Pflicht, Verwandten und Freunden das Fabrik eignet, ſoll auf den Antrag des Be⸗ 

* Abend 9Y, Uhr erfolgte Ableben un: ſitzers meiſtbietend in dem auf 
ſers kleinen Sohnes Eduard ergebenſt an⸗ den 28ſten April c. Vormittags 9 Uhr 
zuzeigen, mit der Bitte um ſtille Theilnahme. anberaumten Termine verkauft werden, wozu 
Würben bei Ohlau den 25. März 1845. wir zahlungsfähige Käufer hierdurch mit dem 

E. Pfeiller nebſt Frau. 


Die untrügliche Heilung 
des Stotter⸗ und Stammel⸗Uebels. 


Nach ſechszehnjähriger Behandlung deſſelben dargeſtellt 


von 
Henriette Hagemann geb. Hauchecorne. 

E gr. 8. Elegant geheftet. Preis 10 Sgr. 
In Anlage: Die ehrenhafteſte Anerkennung der Leiſtungen der Ver⸗ 
faſſerin — von Sr. Majeſtät dem Könige — dem königl. 
Oberpräſidium der Provinz Schleſien — und dem verſtorbe⸗ 

nen Medizinal⸗Rath Herrn Dr. Kruttge. 

Die auf Ueberzeugung begründete Anſicht, daß die Hinwegräumung aller Sprachbe⸗ 
ſchwerden, die durch keinen organiſchen Fehler verſchuldet ſind, der Pädagogik obliegt, 
bat die Verfaſſerin durch raſtioſes Streben zu beſtätigen geſucht, und ift ihr die freudige 
Genugthuung geworden, daß dieſe ihre Anſicht durch die bisherigen günſtigen Erfolge in 
Schleſien Wurzel geſchlagen hat, wozu die Wirkſamkeit mehrerer geehrten Lehrer an öffent: 
lichen Schulen, welche von dieſem Syſtem in Kenntniß geſetzt wurden, durch ihre zweck⸗ 
mäßige Anwendung deſſelben andauernd beiträgt. 

Der Wunſch, die wohlthätigen Erfolge der Anwendung dieſer Methode, auch über 

2 ganzen Kama Vaterlande zu verbreiten, veranlaßte die Verfa 


N It d 
Heut Abend, gegen , auf 8 uhr, ent⸗ eee en fol. 


ie d flerin 

lichung elb Möchten recht viele 4 f 

chlummerte . ern en, m Land⸗ und Stadtgericht. famk i | Lehrer und Erzieher ihr die Aufmerk⸗ 
0 Jahr Seite geſtan⸗ - ſamkeit ſchenken, welche fie verdient, und dur. Erfahrung eigenes ſchen 

aur. 36. rtin 2 Wunſerr geliebte Edictal: Citation. gebenen Unterweifungen immer mehr —— 28 Bert ER 


ohanne Roſine Pläſch ke, 
—.— ed an einem rei 
ö ieber, in dem Alter von N 
a. Unfer Schmerz ift groß. Dies 


Ueber das Vermögen des hieſigen Schnitt⸗ 


waarenhändlers Karl Gottlieb Hapel iſt d 0 hat, ze 5 2 
Concurs eröffnet worden, und Werten 10 ld Lie — 4 J. Urban Kern in Bresiau, Sunternfenpe Near und ia Brieg bei 


i Kubi bermann ift zu haben: 
1 u Glaub > 
bung unferen. ausmästigen en In, June c. aufgeforbert, Von der Entheiligung des Glaubens durch menſchlichen 
ſtatt beſondere M 8 Juni c. Vormittags 9 Uhr gung 
Verwandten und Freunden. 30 an unſerer Gerichts ſtelle ihre Anſprüche an Eigennutz. Eine Predigt, gehalten zu Karlsruhe vom Hofdiaconus 
Strehlen den 26. März 1845. die Maſſe anzumelden und nachzuweiſen, wi⸗ . Hausrath. Carlsruhe, bei Holzmann. Preis 3% Sgr. 


iſch eke, i 
Der Kämmerer ©. G. 1 und drigenfalls fie damit präkludirt und zu eine: Auch eine Predigt über die bekannten Vorgänge, mit Nusanwendungen neuer Art. 
für ſich 3 en Rare gegen die übrigen Glau- Predig gänge, 6 8 
1 ru 2 2 
Todes ⸗ Anzeige. ft nach gen, werden die Funde ennie niet Im Verlage von Otto Wigand in Leipzig if erſchienen und in Breslau bei 
ief ſan H J. Urban Kern, Junkernſtraße No. 7, zu haben (in Brieg bei Liebermann): 


8 
eute früh nach 1 Uhr entſchluſ er eßlicher Herrmann und Scholze als Mandatarien 0 
N ros Die Königl. Preuß. Seehandlung 


oblhipem Rathſchluß * Branntwein⸗ſin Vorſchlag gebracht. 
und das bürgerliche Gewerbsvorrecht. 
Von Guſtav Julius. 


Vater und Schwiegervater, rndt, nach kur⸗ Görlig den 17. März 1845. 
gr. 8. geheftet. Preis 15 Sgr. 


brenner . Be em 7Often Geburts- Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
zem Krankenlag rige Anzeige ſeinen Ver⸗ Nothwendiger Verkauf. 


tage. Dieſe trau N 
wandten und Freunden. 845 Das dem Gaſtwirth Gottlob Ehrenfried 
Breslau, 27, März 1845. als Neum ann gehörige Gaſthaus, das Bäumchen 
arl Berndt, 0 —— Kinder. genannt, sub No. 59, fo wie der damit ver⸗ 
ilie Simon, geb. Kretſchmer, als bundene Hofegarten sub No. 60 zu Nieder⸗ 


Die Fortſetzung der Bücher: Auction 


Gottlieb Simon, Leppersdorf, welche Grundſtücke zuſammen, iſt Freitag den 28. März Morgens von 9 uhr und Mittags 2 u 
Schwiegerſohn. . Bon — nach ihrem Material⸗Werthe auf 155 des Kataloge (N. 2312) I Es kommen —— Periodi e Schriften, Beil 
— —— Todes Anzeige. nan thle., und nach ihrem Nugungs -Er' kriſtik, Geſchichte, okonomiſche, gewerbliche, Phyſikaliſche, chemifche, ver 
Geſtern Abend 9% Uhr verſchied nach trage auf 4654 Rthir. 25 Sgr. gerichtlich miſchte und viele medieiniſche Werke ic. Der Schluß wird Sonnabend 


geiben unſer guter Gatte, Vater, geſchägzt find, follen beide 
Sauger, und Großvater, der hiefige Bürger den 26. Auguſt 1845 Vormit⸗ 
—. lden Todes fan zei 5 ben 8. ö ‚aus. LU DE 
Diefen, 222 und Freunden des Berftorbenen 5 e Eon) zu Kreppelhof unter Einem 
len Beka Meldung, ergebenſt an? | Nenttic verlauft werden. 

tt beſonderer 4 5 Taxe und othekenſchein ſind in unſerer 
ſta Die Hinterbliebenen. Regiſtratur . ſcein f 


Nachmittag ſein im frühern Lokal Eliſabethſtraße No. 4. 


Die Buchhandlun J. Urban Kern, 
Junkernſtraße No. 7. 5 


Hage, Lichtbild Portraits, "0% 


Breslau den 27. März 1845. Landeshut den II. December 1844, Julius Brill, Daguerreotypiſt, Ring Nr. 42, Naſchmarkt⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke⸗ 
Theater- Bepertoire. Reichsgräflich zu Stolberg 'ſches Gerichts es : N EEE 
Ren, „sum achtenmale: Amt der Kreppelhofer Majorats-Güter, 


Holz und Güter -Verfauf. 
Das im Kreife Korin, Königreich Polen, gelegene Gut Krzymowo, hart an der 
Poſen-Warſchauer Chauſſee, welches der Warthafluß durchfließt, 9712 Morgen 
50 Q.⸗Ruthen Fläche enthält, 68,017 W Ber abgeſchätzt, ſoll Theilung 
; wegen öffentlich am 10, Mai d. J. von dem Tribunal in Kali iſtbi 
arsefifche Be Geſongen und Anden dem geen, in dem Rehberger Forſte, 1 Meile von baust W Auch ein Stück 7 Waldes, worin wu 55 2 a 
Abtheilungen Weltumſeglers c. Muſik von Liegnie, circa 60 Klaftern betragen wird, 8 aus fr gezeichnete Eichen 
Berfaſſer des oniſten. ‘ol für jeden dieſer Forſte getrennt, in eins und Eſchen, kann vor und in dem Term us freier Hand verkauft werden. 
ee paftl. Verein zelne Partieen oder auch im Ganzen, an den Nähere Nachricht ertheilt A, Semrau in Kunowo bei Dolzig über Poſen. 


>=: Ladd wi rthſch Meiſtbietenden verkauft werden. 7.GGGG0G00—.].. — — ——-—ʃ 
Patentirten Zucker in Würfelform, 


Roſenber Hi i 
des Kreuzburg R . erger ee ich einen Termin auf den ten 
empfing in vorzüglichſter Güte und in allen Sorten zu den bekannten billigen Preifen: 


I biefes Jahres von Vormittags I uhr 
obert Hausfelder, Albrechtsſtraße Ne. 17, Stadt Rom. 


; den 1 
reitag liebten.“ Luſtſpie 5 a : 
‚oe de Blum Frei — —.— Verkauf von Eichenrinde. 
zügen von \ Knowles in dem Luſtſpiele: „Die Eichenrinde, welche in den diesjährigen 
des Serbe. Schlägen des Königl. Forſtreviers Panten 
„The love den V0 ſten zum Iotenmale: „Der geſchält werden und in dem Fuchsberger Forſte 
Sonnabend Zauber Poſſe in drei an der Oder bei Parchwitz circa 100 Klaf⸗ 


“ante bis Mitt 
nlichen Stunde nen. as 12 uhr in dem hieſigen Domai⸗ 
Den 17ten April dernen Es wird luste ent Amts Locale angeſetzt und lade Kauf⸗ 
wieber die NÄHE aid erörtert werden. ei 4 


etenden angemeffen ö — 
der Flachsbau PAS Conſtadt, den 19ten ſtellung ir e Cautionen, zur Sicher⸗ 
Gros-Schweinern Gebel. und daß die Beben zu deponiren haben i 
8 N gungen i en s 
März 1845 Eile Predigt in der Et. bei mir eingeſehen Bee gr ar Termine Gard en Sto ffe N 10 


in glatt, brochirt, geſtickt, lilla, roth, blau und weiß geſtreiſt; gemalte und ächt 
Nolleaux, Meubel⸗Eattune und Meubeldamaſte empfiehlt in raster — 


und zu den billigſten Preiſen 
J. G. Krötzſch, Schweidnitzerſtraße No. 4. 


Tert fü Sonnabend den 29. März, Liegnitz den 25. März 1845 


Trinitatiskirche, palm 119, 3. Der Königl. 5 
Kachmittage 2 uhr, iſt a3 - 'S ‚Dieeförfter. 


. —„»„V 


Die Auction von modernen 
Srn.:Garderobe2iitifel wird 
beute Freitag, Sonnabend u. 
Montag fortgeſetzt bei 
5 Louis Pick, 5 

Ohlauer⸗Straße. 88. 
$ Vierbtanerei- u. Wafthof⸗ 1 

Verkauf oder Verpachtung. 

Familienverhältniſſe halber bin ich 
Willens, meinen hierſelbſt, bei der Kirche, 
und an der neuen Schweidnitz⸗ und Wal⸗ 
denburg⸗ Glatzer Kunſtſtraße gelegenen 
Gaſthof und Bierbrauerei, mit den da⸗ 
zu gehörigen Grundſtücken, zu verkaufen 
oder zu verpachten. 

Sämmtlihe Wirthſchaftsgebäude find 
maffiv und in gutem Bauzuſtande; die 
Brauerei iſt in einem angemeſſenen, leb⸗ 
haften Betriebe, beſonders vortheilhaft 
eingerichtet, und das Inventarium beſtens 
beſchaffen. 2 

3 Hierauf Reflectirende können das Nä⸗ 
here jederzeit mündlich oder in e 
Anfragen bei mir erfahren, und bemerke 
nur noch, daß beim Verkauf die Halfte 
des Kaufgeldes darauf ſtehen bleiben 


eee bei Neurode in der Graf- 
ſchaft Glatz. 
Ernſt Ladewig, 
Gaſthof⸗ und Brauereibeſitzer. 2 
TRETEN FRE 


Daus = Verkauf. 

Auf einer ſehr belebten Straße ift ein Haus 
in ganz Auen Bauſtande, worin eine Bäcke⸗ 
rei ſich befindet, aus Iſter Hand zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft hierüber ertheilt 
der Hauswirth in der Kupferſchmiedeſtr. N. 48. 


Eine Papierfabrik 


a (im Gebirge), 
maſſiv, im beſten Zuſtande (mit auch ohne 
Aecker), iſt ſogleich mit wenig Anzahlung 
Gaudemialfrei) zu verkaufen oder zu verpach⸗ 
ten. Das Nähere ſagt der Commiſſionair 
Meyer in Hirſchberg. 


Billige Bauplätze vor dem Schweidn. Thor 
habe ich ſofort zu verkaufen. ‘ 
; Tralles, Schuhbr. No. 23, 


' Bekanntmachung. 

400 Schock 3—Ajährige Erlenpflanzen wer⸗ 
den zu kaufen geſucht. Das Nähere erfährt 
man auf portofreie 7 in der Königl. 
Oberförſterei zu Zedlitz bei Ohlau. 


Auf der Majoratsherrſchaft Ober⸗Glogau 
ſind noch 100 Stück lebende Faſanen⸗Hühner, 
ſo wie für die diesjährige Brutzeit 600 Stück 
eee zum Verkauf. Nähere Aus⸗ 
unft hierüber ertheilt das Forſtamt. 

Schloß Ober⸗ Glogau den 25. März 1845. 


Auf dem Dominium Jakobsdorf bei Koſten⸗ 
blut ſtehen 36 Stück gemäſtete Schöpſe zum 
Verkauf. f 


Maſtvieh⸗ Verkauf. 
In Ruppersdorf bei Strehlen ſind ſchwere 
gemäſtete Schöpſe zu verkaufen. 


Zwei gute Wachthunde find zu 
8 Das Nähere Neumarkt 
% Ya: 


Ein kleines Theater 

alpin, ER 
Proſcenium nebſt Vorder Gardine al 
und 20 Cylinder⸗Lampen, die Couliſſen⸗ Höhe 
4½ Elle ſchleſ. Maaß, die Breite von den 
Slhtee-Gorbinen, 9 Ellen ſchleſ. Maaß, ift zu 
ve > h 


L. Wolff, Reuſche Straße No, 7. 


Theater⸗Decorationen 

0 ſind zu verkaufen, beſtehend in vollſtändigen 
Dekorationen, die Couliſſen⸗Höhe iſt 8 Ellen 
ſchleſ. Maaß, die Breite von der Hinter⸗Gar⸗ 
dine iſt 13 Ellen ſchleſ. Maaß. Da die De⸗ 
korationen neu ſind und die Couliſſen noch 
nicht auf Rahmen geſpannt ſind, können ſie 
zu jedem Lokal eingerichtet werden. 

L. Wolff, Reuſche Straße No. 7. 


Es iſt ein Walzwerk, welches ſich für einen 
Gold- oder Silberarbeiter ne billig zu 
erkaufen. Das Nähere beim Meubelfabrikant 
Herrn Amandi, Kupferſchmiedeſtr. No. 16, 
Der Ausverkauf meinen Tabat und Ci⸗ 
A 2 — unbedingt am 31ſten d. 
wurmfihigen Bacinas-Ganand, a 12 Car, 
owie Varinas⸗ Miſchungen zu ſehr I — 
ſeten Preifen: __ 8 2 
2 Reinhold Hertzog 
Schmiedebrücke Neo, 68. 


* 72 —— 
Zuverläſſige Brüdenwag 
unfer söanäpeiger Garantie, find wie N. 

et 


able Gotthold Elia on, 
Reuſche Straße No. 12. 


660 — 


Praktiſche Ather⸗Gaslampen, 


weiße Flammen, ein dem Auge dienliches Licht, in Meſſing oder Tomback, pro Stück 1 Ktl, 
mit Cylinder⸗Kronen 1 Rthlr. 5 Sgr., Prima⸗Neuſilber 1½ Rthl., Sertia 1%, Rthlr. 
Als gut anerkannt von mehreren Sachkennern, empfehle ich die benannten Waaren zum 


erkauf. 


— 


Schweizer 


brochirt und geſtickt 
ſowie mein Lager von 

leinenen, wollenen und bau 
zu den billigſten Preiſen. ö 


S. J. Eder, Schweidnitzer Str. No. 34, im April Ring No. 40. 


Gardinen, 


in den neueſten Deflind empfing ich eine Sendung und empfehle ſolche, 


mwollenen Möbel⸗Damaſten 
Eduard Kionka, 
Ring No, 35, 


2 A Al 


eng or 


Blumenfreunden 
empfiehlt ſich mit einer Relkenſammlung von 
400 der ſchönſten Sorten mit Nummer und 
Namen. Das Dutzend 8 5 à 1 Rthlr., 
der Rommel von 100 Stück 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Ferner Clematis das Stück 2½ Sgr. 

Bei Beſtellungen im Betrage von mehr 
als 3 Rthlr. wird nichts für Emballage be⸗ 
rechnet, ſonſt 3 Sgr. Briefe und Geld er⸗ 
bitte mir portofrei. Vor dem 12ten April 
wird nichts verſandt. 

Münſterberg den 25. März 1845. 
Franz Schubert. 


Gas⸗Lampen. 

Der erwartete Transport Hänge⸗Lampen, 
die ſich beſonders zu Billard⸗Lampen ꝛc. eignen, 
iſt geſtern e l 
nur noch 5⸗ und 10: Pfd. ⸗Büchſen vorräthig⸗ 


Anfragen. 
Breslau den 27. März 1845. 
Strehlow & Laß witz, 
Kupferſchmiedeſtraße No. 16. 
Neuerfundene 2 
Caoutchoue Glanz: Wichie 
von Eduard Rößler in Dresden. 


gen Theile in daſſelbe eindringen und das 
Leder waſſerdicht, weich und geſchmeidig 
erhalten. 


2½ Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. N. 21. 
Schönen Saat⸗Hafer offerirt 
Herrman Theodor Scholze, 
ibrechsſraße No. dB, 
Champagner⸗, Rhein, Noth:, Rum: 
und Ungarweinflaſchen empfehlen billiger als 
Glashütten liefern können, Hübner & Sohn, 
Ring 35, 1 Treppe. 


Points, wie mit Spitzen beſetzte 
= Kirchengewänder 


werden von einer Fremden geſucht und gut 
. Gaſthof zur goldnen Gans, Zimmer 
o. 38. 


Von der beliebten 


Soda ⸗Waſchſeife 


empfing ich einen bedeutenden Transport und| Das Nähere bei Heinrich Müller daſelbſt. 


offerire 
die 11 Pfd. für Einen Rthlr., 
in Kiſten zu 2—3 Gta. a 8 Rthl. d. Ctr. 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſche Straße No. 12. 
ür die Herren Riemer und Sattler. 
Eine Parthie kleiner Seemuſcheln (die ſo⸗ 
genannten Otternköpfe) zum Belegen von 
pferdezäumen, Gürtel u. ſ. w. find billig 
zu haben: 


Raturalienhanblung Abrechteſtraße No. 1 | 


Stroh hüte 
werden gut und billig gewaſchen, 
und wie neu appretirt bei 

N. Demand, Schuhbrücke No. 30. 


Muſiker⸗Geſuch. DN 

Ein erſter Violinſpieler, ein desgl. Violon⸗ 
celliſt, ein Oboiſt, ein Klarinettiſt und ein 
Fagottiſt, welche ſich durch tüchtige Zeugniſſe 
ausweiſen können, finden bei Unterzeichnetem 
ein dauerhaftes Engagement. Darauf Re 
flektirende wollen ſich mündlich oder in porto⸗ 
freien Briefen melden bei 5 

dem Muſikdirektor Elger in Warmbrunn; 


Tüchtige cautions fähige Rentmeiſter und 
in allen Branchen der Oekonomie erfahrene 
Wirthſchaftsbeamte, ſo wie auch Revierjäger, 
welche zugleich der Wartung von Faſanerien 
orzuſtehen im Stande find, weiſet nach das 
Agentur: und Commiſſions⸗Comptoir des Carl 


moderniſirt ö 


K Gabr fell in Breslau, Carlsſtraße Temperatur- Minimum — 1,0 


Mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage erſcheint dieſe a 7 tiguch und Ai 
at debe in Breslau 1 Rthlr. 7% Sge. 


7 


Dieſe Wichſe bildet eine feine elaſtiſche Decke geſucht. 
auf der Oberfläche des Leders, welche den beliebe ſeine Adreſſe Altbüßerſtraße No. 2, 
höchſten Glanz annimmt, während die fetti- zwei Stiegen hoch, abzugeben. 


Von dieſer Glanz⸗Wichſe erhielt friſche Sen⸗ Straße No. 54 nahe am Ringe, ein Haus⸗ 
dung und offerirt die Büchſe zu 100 5 und] gewolbe nebſt Parterre ⸗Wohnung. 


Für eine auswärtige Familie wird eine 
Bonne geſucht, die die Wartung und Pflege 
mehrerer Kinder übernehmen kann und das 
Franzöſiſche gut und richtig ſpricht. Eine 
ſolche ſoll ſofort engagirt werden und kann ſich 
melden Kirchſtraße No, 40, 2 Treppen hoch, 
in den Vormittagsſtunden. 


| Zwei Thaler Belohnung 
erhält Derjenige, welcher einen abhanden ge⸗ 
kommenen braunen Wachtelhund, auf den 
Namen „Hektor“ hörend, Kloſter⸗ Straße 
No. 60 zurü ckbringt. 


Wollzelte verleihen, 
verkaufen oder fertigen auf Beſtellung an: 
Hübner & Sohn, Ring 35, 1 Treppe, 
En dicht an der grünen Röhre. 


Ein Quartier von 4 bis 5 Zimmern nebſt 
nöthigem Beigelaß wird für eine Herrſchaft 
auf einer lebhaften Straße und in einem an⸗ 
ſtändigen Hauſe innerhalb der Stadt, von 
Johannis d. J. ab, geſucht durch den Carl 


Von Gas⸗Aether ſind Siegism. Gabriell, Carlsſtraße No. 1. 


Freundliche, geräumige und gut meu- 


Dieß zur Nachricht auf die vielen gemachten „lirte Zimmer sind billig zu vermiethen: 


Schuhbrücke No. 32, 2te Etage, 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Ein Quartier von 4 bis 5 Stuben, nebſt 
Küche, Keller und Boden, wo möglich mit 
Benutzung eines Gartens, wird vor dem 
Schweidnitzer, Ohlauer und Nikolaithor, nahe 
an der Stadt, zu Johanni d. J. zu miethen 
Wer ein ſolches nachweiſen kann, 


Zu vermiethen 
und an Johanni c. a. zu beziehen: Albrechts⸗ 


Es wird für einen ſtillen Miether eine 
Wohnung von einer großen Stube, Alkove, 
Küche und Bodenkammer, in der Nähe der 
Ohlauer Straße, geſucht. Näheres im Hotel 
zum weißen Adler beim Portier. 


Eine gut eingerichtete Bäckerei auf einer be⸗ 
lebten Straße iſt zu vermiethen und auf den 


Altſcheitnig No. 36, in der Fürſten⸗Allee, 


ſind mehrere herrſchaftliche Wohnungen und 


ein Gemüſegarten bald zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 


In der gold. Gans: Hr. Graf von 
Mycielski, von Pitſchen; Hr. v. Sprenger, 
von Maltſch; Hr. Dr. Cartellieri, Brunnen⸗ 
arzt, von Eger; Hr. Brewer, Kaufm., von 
Neuiges; Hr. Scholz, Gutsbef., von Naum⸗ 
burg. — Im weißen Adler: Hr. Graf 
v. Reichenbach, von Bruſtawe; Hr. Pavel, 
Gutsbeſ., von Tſcheſchen; Hr. Oppler, Kauf⸗ 
mann, von Roſenberg; Hr. Liſchenski, Kauf⸗ 
mann, von Gleiwitz; Hr. Hoppe, Kaufmann, 
von Magdeburg; Hr. Rinke, Juſtiziarius, 
von Ober⸗Glogau; Hr. Potyka, Rentmeiſter, 
von Oppeln. — Im Hotel de Silésie: 
Hr. Roſenberg⸗Lipinski, Landſchafts⸗Direktor, 
von Gutwohne; Hr. v. Elsner, von Pil⸗ 
gramsdorf; Hr. v. Keſſel, Partikulier, von 
Kutwohnez Hr. v. Teichmann, von Warten⸗ 
berg; Hr. Rahn, Paſtor, von Karoſchke. — 
Im blauen Hirſch: Hr. Knäbel, Lieute⸗ 
nant, Hr. Pascal, Mühlenbaumeiſter, beide 
von Wollſtein; Hr. v. Leſſel, von Oels; Hr. 
Vette, Juſtiz⸗Commiſſarius, von Trebnitz; 
Hr. Streich, Kaufm., von Bordeaux; Herr 
Pöhlmann, Kaufm., Hr. Körner, Handlungs⸗ 
Commis, beide von Peterswaldau; Herr 
Rechnitz, Kaufm., von Ratibor; Hr. Ger⸗ 
lach, Inſpektor, von Maſſel. — In den 
3 Bergen: Hr. Dr. v. Welt, von Ber⸗ 
lin; Hr. Braun, Kaufm., von Rawicz; 
Heinrich, Kaufm., von Königsberg. — 
2 gold. Löwen: Hr. Löwe, Kaufm., von 
Reichenbach; Hr. Bender, Kaufm. von Op⸗ 
peln; Hr. Böhm, Kaufm. von Brieg; Herr 
Höniger, Kaufm., von Rybnik; Hr. Altmann, 
Kaufm., von Wartenberg; Hr. Staub, Kauf⸗ 
mann, von Sohrau. — Im weißen Roß: 
Hr. Markiewicz, Kaufm., Hr. Hellmich, Geo⸗ 
meter, beide von Krotoſchin. — Im gold⸗ 
nen Zepter: Hr. Fröhlich, Kaufm., von 
Berlin. — In der Königs⸗Krone: Hr. 
Bartſch, Kaufm., von Reichenbach. — Im 
weißen Storch: Hr. Leuchter, Kaufm., 
von Rybnik. — Im gelben Löwen; Hr. 
Baron v. Richthofen, von Pannwitz; Herr 
v. Puttkammer, von Schickerwitz; Hr. Schütz, 
Gutspächter, von Lang⸗Guhle; Hr. Kliemas, 
Gutspächter, Hr. Pucher, Pfarrer, von Mi⸗ 
litſch; Hr. Koliſch, Kantor, von Bojanowo. 
Im Privat⸗Logis: Hr. Heisler, 
Oberamtm., von Schurgaſt, Herr Gerhard, 
Kaufm., von Frankfurt a. O., Hr. v. Pritt⸗ 
witz⸗Gaffron, von Schweidnitz, Hr. Kummer, 
Rentmeiſter, von Nimkau, Hr. Rochus, Ritt⸗ 
meiſter, von Wartenberg, ſämmtl. Schweid⸗ 
nitzer Straße No. 5; Hr. Gläſer, Lieutenant, 
aus Oberſchleſien, Kirchſtraße No. 15. 


Wechsel-, Geld- u. Effecten- Course. 
Breslau, den 27. März 1845. 


Wechsel- Course. a | 2 


Iten April zu beziehen. Das Nähere hierüber | Arnsterdam in Cour. ] 2 Mon.“ — 140 
ertyeilt der Hausbeſitzer in No, 48 auf der Hamburg in Banco, [A vista 150 , — 
Kupferſchmiede⸗Straße. zn ER, ＋ * 629% 149% 
— London für St. 3 6. — 
Gut meublirte Zimmer ſind fortwährend Wien 2 Mon 104% — 
auf Tage, Wochen und Monate zu vermie⸗ Berlin. x vista 100% l — 
then: Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Dito 2 Mon = 99 
No. 5 im goldnen Löwen. R. Schultze. £ 
In erfter Etage { Geld- Course. 
iſt Schmiedebrücke No. 49, im Rothkegel, ein i — 
Zimmer ohne Meubles an einen foliden Herrn Fr 3 1 115 
zum 1. April abzulaſſen. 5 A 111 2 — . 
olnisch Courant — * 
Zwei ſehr fein und ſauber mödlirte Stuben Polnisch Papier- Geld. 96 . 
find Sandstraße No. 8 (nahe am Neumarkt), Wiener Banco-Noten à 150 Fl. 105 — 
im 4 zuſammen 5 auch 225 1 für RR 
einzelne Herren zu vermiethen und zum 1, April N E 
zu beziehen. Effecten - Course. 8 
Für 250 Rthlr, sind von jetzt an, bis|St“ts-Schuldscheine , 3 100% | — 
Weihnachten 9 geräumige en vorn- |Seeh--P . Scheine SR.“ — 947 
heraus mit 3 Entrée inzeinem herrschaft- Breslauer Stadt-Obligat. |3 = 2 
lichen Hause zu überlassen Näheres in Dito Gerechtigk. dito 4½ — id 
der Spezereiwaaren -Handlung, Kupfer- Grossherz. Pos. Pfandbr. 1 DA 1035 
schmiedestr, Nr. 49 dito dito dito |3 rt 97 
2 re Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3% 100% | __* 
Vermiethungs⸗ Anzeige. dito dito 500.3 100%, | — 
In der Neuftadt, nahe an der Promenade, dito Litt. B. dito 1000 R. 1033, — 
iſt ein hübſches Parterre⸗Quartier von fünf dito dito 500 R. 8 103 —5 
Stuben und nöthigem Beigelaß, nebft Garten⸗ dito dito 1989 — 
benutzung, von Johanni d. J. ab zu vermie⸗Disconto +» 7 481 — 
then, Weitere Auskunft ertheilt S. Militſch, 
Biſchofſtraße No. 12. 
— T — nn . ß ̃ ̃ —v————— 
Univerſitäts Sternwarte, 
7 7 Thermometer. WI 
1843. Barometer. . — nd, i 
feuchtea | euftkrets. 
20. Mär, | 3. e, | immens | — ace nigung. ert. b 
— DaB 10 da 
ee 6 up: Be: 24 37 2 0 4 98 5 15 überwölt: 
0 5 7 + „* + „ f * 
ge 1028 | + 38| + 34 * 2 — 2 
2 Sg, >: a — 
Abends 9 a 94 6 28 balöheiter 
Maximum ＋ 3,4 der Oder 0,0 


EEE 


— — 


buch, bie Königlichen Poflämter zu haben. Der viertejährliche Pränumerationt: 


nn .. 


8. 


